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Dr.Goebbels: Fieberhaft wird die Vergeltung vorbereitet
Oie LnxlLnä « - ksb «a uns irsssen zelskrt — Die Antwort »ut 6en verdreiärerisdren Quttterrc»

Berlin , 28. November . Die bereits zur Tradi¬
tion gewordene Erössiumg der neuen Spielzeit
der Iugendsilmsinnden der/Hitler -Jugend stand
in diesem Jahre unter dem Zeichen des unbeug¬
samen Einsatzwillcns der deutschen Jugend gegen
den Mord - und VernichtungSierror unserer
Feinde Aus einem Berliner Filmtheater spra¬
chen am Sonntag aus diesem Anlab zur Hitler-
Jugend . die in allen Filmtheatern Großdeultch-
landS versammelt war , Reichsminister Dr
Goebbels  und Reichst ugendführer Ar-
mann.  Die Berliner Reichsveranstaltung mit
Tausenden von Jungen und Mädeln und zahl¬
reichen schwergeschädigten Eltern der Reichs-

auptstadt gestaltete sich zu einem überzeugenden
ekcnninis , den barbarischen Absichten oer
cinde zu trotzen und sich durch keinen noch so
wercn Terror brechen zu lassen.
Reichsminister Tr . Goebbels  führte u. a.

aus : Wenn ich heute zur Eröffnung der HJ .»
Filmstunden im fünften KriegSwinter 1843/44
das Wort ergreife , so tue ich das . um zum augen¬
blicklich brennendsten Problem , dem desfe >nS-
lichen Luftterrors  und seiner Folgen für
die deutsche Heimat , vor dem eigenen Volk und
vor der Welt Stellung zu nehmen . Es ist das
um so notwendiger , als sich offenbar die Feind¬
feite über die vermutlichen Aussichten dieser g e-
meinen,  zynisch -rohen KampfeSweise , die eben
deshalb auch so typisch englisch ist, vollkommen
falschen und trügerischen Hoffnungen hingibt.
Sie glaubt damit die Kriegsmoral der deutsche»
Heimat brechen und somit über uns einen leich¬
ten , billigen , gänzlich unmilitärischen Sieg er¬
ringen zu können , der ihr bisber auf dem ehr¬
lichen Schlachtfeld versagt geblieben ist und im¬
mer versagt bleiben wird

Jetzt ist neben anderen Grobstädten auch di«
Reichsbauptstadt an der Reihe , der Feind über¬
schüttet sie mit Spreng - und Brandbomben , lädt
Masten von Phosphorkanistern über ihre Kultur-
statten , Krankenhäuser , Kirchen und Arbeiter-
wobnviertel ans und gib « trinmvhierend seiner
Hoffnung Ausdruck , ihre Bevölkerung « erde das
auf die Tauer nicht aushalten , vielmehr darunter
zusammenbrechen und damit dem Krieg das End«
bereiten , das der Feind sich wünscht : Durch eine
'«dingungslose Kapitulation , als deren Folg«

unser Leben verpfändet , unser « Bevölkerung ver¬
kauft . unsere Männer als Arbeitssklaven dem
Bolschewismus ausgeliefert und jede deutsche Zn-
knnftshoffnnng zu Grabe getragen würde.

Ich kann darauf im Namen der Reichshaupt¬
stadt und ihrer Bevölkerung sowie im Namen des
ganzen deutschen Volkes nur zur Antwort geben:
Niemals'  Es ist keine Situation ausdenk¬
bar , in der wir uns zu einem solchen Verzweif¬
lungsschritt entschlichen könnten . Diesen nieder¬
trächtigen Vernichtungsabsichten des Feindes set¬
zen wir einen - Widerstandswillen  ent¬
gegen. der überhaupt nicht gebrochen werden kann.

Die Londoner Presse erklärte dieser Tage , dah
^ Berliner Bevölkerung letzt die Kriegsent-
'cheidungin der Hand habe Das misten wir alle
genau . Wir wissen aber auch, was das für uns
bedeutet und welche Folgeruiigen wir daraus
stehen müssen. Wenn nach Meinung unserer
Feinde in diesem Augenblick durch unser « Hal¬
tung der Krieg entichieden wird , sann ist diese
Entscheidung schon gefallen.

Es gibt in Deutschland keine stürmischere For¬
derung als die. den Verbrechern an der Themse
das einmal mit Zins und ZinseSzinS
heimzuzahlen,  was sie uns angetan haben
und antnn . Das deutsche Volk kann darüber be¬
ruhigt sein. Tag und Nacht wird mit fieberhaf¬
tem Fleih an den Vorbereitungen ' zu dieser
Vergeltung  gearbeitet , und wenn sie eines
Tages über England Hereinbrechen wird , dann
mag das britische Volk sich bei dem Vcrbrecher-
pack bedanken , das bei Nach: und Nebel unierc
iriedlicken Städte überfallen und Brand »nd
Verwüstung und damit Leid und Tod über un-
'ere Frauen und Kinder herabstürzcn läßt.

Unterdes sind wir nach allen Kräften bemüht,
mit den Schrecken des feindlichen Luftterrors
fertig zu werden . Eine ganze Ration ist an der
Arbeit , den schmerzgeprüften Städten darüber
Hlnwegzuheifen . und es gelingt auch immer wie¬
der . Hier zeigt fick eine Volkskomeradschast und
«in Sozialismus der Tal , die höchster Bewun-
derun « wert lind.

Dieses Bokk bat den Sieg verdient und wird
ihn deshalb auch erringen Seine Männer und
Frauen find Helden , und seine Jugend eifert
lynen mit Mut und Tapferkeit nach. Ich kann
Euch Jungen und Mädel nur ans Herz legen,
Euch dieser Zeit,  würdig zu erweisen . Sie
ist die schmerzvollste, aber auch die gröhte
in unserer Geschichte.  In ihr wird unter
Blut . Leid und Tränen das neue Reich geboren
und endgültig gefestigt . Wir werden eS einmal
in Eure Hände legen, wenn bie unseren alt und
müde geworden find.

Von unserer Wehrmacht wird immer wieder
betont , daß bei längerer Dauer des Krieges der

Nachwuchs aus der Jugend für alle Trup¬
pengattungen eher besser  als schlechter ge¬
worden ist. Die Jungen , die zu den Waffen
eilen , haben nur den einen Ehrgeiz , es den
älteren Kameraden im Felde an Tapferkeit und
Todesmut gleichjutun.

Ich kenne die Sorgen , die uns Ettern im fünf¬
ten KriegSjahr im Hinblick aus die Heranwach¬
sende Jugend bewegen, da ick sie selbst am eige¬
nen Leibe zu verspüren bekomme. Ich spreche
also nicht vom grünen Tisch aus , sondern aus
einer Vielsalt von Erfahrungen . Insbesondere
der feindliche Lustterror hat sie enorm gesteigert,
und «S ist nirgendwo eine Verminderung , son¬
dern eher eine Vermehrung festznstcllen . Wir
haben im Interesse unserer Jugend vor allem
eineReihevon Großstädten,  die den bru¬
talen Tag - und Nachtangriffen des Feindes in
stärkerem Mähe ausgeletzt find , vonKinder»
räumen lassen.  Nichts fällt den Eltern in
dieser Zeit schwerer , als sich von ihrer Jugend

Fortsetzung aut Sorte L

Italiener in den USA n ^ handelt
Rom , 28. November . Die ersten -rran ^pvele

italienischer Arbeiter , die von den Nordamecika-
nern ais ZwangSarbcitcr nach den USA . ver¬
schleppt wurden , wurden bei ihrer Ankunft in
den Vereinigten Staaten von den UankeeS uni
Hohngelächtcr empfangen . An verschiedenen Or-
ten nahm die amerikanische Bevötkerung eine
drohende Haltung ein und wandte sich tätlich
gegen die schutzlosen Italiener,  die
chren Abtransport nach den inneramerikinilaieu
Bergwerken erwarteten . Nur mit Mühe gelang
es den Polizeibeamten , die Italiener vor den
Stockschlägen und Fußtritten les ansgeregirn
Mobs zu^schützcn.
Zsrauen und KinGrr acks Kugetssng
Berlin 28. 'November . Kommunistische Banden

auf dem Balkan bedienen sich der gleichen
Kampfweise wie ihr « bolschewistischen Lehrherren
im Osten . In Oft - BoSnien  trieben angrei¬
fend« Banditen dieser Tag « mehr als 300 Frauen
nnd Kinder vor sich her gegen die deutschen Sol¬
daten . Die in ihrem Schutz vorrückenden Ban¬
diten glaubten , nun leichtes Spiel zu haben.
Doch unsere Truppen hatten den verbrecherischen
Versuch erkannt nnd empfingen die Banditen:
mit vernichtendem Feuer . >

Das deutsche Volk kann auch durch Hunger « icht besiegt werde«
Oker ketest lsleiter 8 »clr« »ut einer Oaotlvolstleuircl̂ oduvx i» Oir» — Der 6 ««I« t«r riidrnt äie IHstrmze « äse OanckvoUr«

Ulm , 28. November . Für daS
Landvolk bedeutete es ein « besondere
unng
daß

M
sei

deutschen Landvolk , die
nfte KriegserzeugnngS

itte ans dem ganzen
Richtlinien für die fünfte
schlacht zu geben.

Mit allen Kreisleitern des Gaues waren di«
Bauernführer der Landesbauernschaft , darüber
hinaus zahlreiche Bauern und Bäuerinnen so¬
wie die Landjugend aus dem Kreis Ulm , ferner
als Ehrengäste Verwundete aus den Ulmer
Reservelazaretten «nd Rüstungsarbeiter er¬
schienen Nach ihrer Ankunft begaben sich der

lter Murr  zunächst zum Rathaus , wo der
fichsstatthalter und Oberbürgermeister SA .-
lerführer Foer  st er  den Reichsbaueruführer

alten Donaustadt wilkkvm-

ReichSbauernführer und Gauleiter ReichSstatt-
halter Murr  zunächst zum Rathaus , wo der
Rei
Oberst
im Gau und in der
men hießen . Bei dieser Gelegenheit trugen sich
die Gäste in das Goldene Buch der Stadt ein.

Bor dem Saalbau war ein« Ehrenkompanie
der SA .-Standarte „Feldherrshalle " aufmar¬
schiert, deren Front der RenhSbanernführer und
der . Gauleiter absckritten . I » festlich geschmück¬
ten Saal hatten fick inzwischen die Vertreter
der Partei , der Wehrmacht und der Behörden
eingcfnnden . Nach dem Fahneneiumarsch be¬
grüßte Gauleiter Neichsstatthalter Murr den

Bei Koroste « starke feindliche Kräfte vernichtet
89 6«s«ü»Li»e u»ck«ine groKe Inkanterievakkeoerstellter

Aus dem Führerhauptqnartier,
Das Oberkommando der Wehr:

28. November.
Wehrmacht gibt be¬

kannt . Südöstlich Perekop  wurde eine ver¬
loren gegangene Höhe wieder genommen und ge-

Drei neue Eichenknublräger
sink «Berlin , 28. Nov . Ter Führer verli 'h das

'icyenlanh zniii Ritterlienz des Eisernen Krcn-
;cS an den O-Hcinptstiirii,sichrer Hans Dorr,
.'mtailloiiskommandcur in der » -Panzerdivision
Wiking , als 327. Soldaten der deutschen W -Hr-

macht, ff -Hanptstnrn,sichrer Torr meisterte wie¬
derholt schwierigste Situntioncn . In einem Füll
hatte fein Bataillon den Auftrag , eine wichtige
Rollbahn zu sicher» Obwohl es 200 Bolschewi¬
sten gelang , in den Rücken von 25 Mann des
Bataillons zu kommen, trieb der verwundete
Koinmandenr den Angriff vorwärts . In einem
andern Fall gelang es ihm. eiiigeschlosscnc Teile
des Bataillons wieder zu befreien . Eichenlan '' -
träqer Dorr wurde als Sohn eines Bauern am
7. April 1912 in Sonthofen  im Allgäu ge¬
boren.

Der Führer verlieh das Eichenlaub ferner an
Generalleutnant Johannes Block , Komlilan-
denr einer Infanteriedivision , als 331. Soldaten
nnd on Generalmajor Hasso von M n n l c n -
fel.  Kommandeur einer Panzerdivision , als
»32 Soldaten der deutschen Wehrmacht . .

. c fl
Stellungen und die znm Gegenangriff anfetzen¬
den Sowjets an und fügte ihnen empfindliche
Verluste zu.

Im Brückenkopf Ri ko Pol und im große»
Dnjepr -Boaen dauerten die schweren Abwchr-
kämpfe auch gestern an . Oertlich eingebrochene
feindliche Kräfte wurden -zurückgeworscn oder ab-
geriegelt . Südlich Krementschug  und bei
Tscherkassy find Kämpfe mit eingebrochenen
feindlichen Kampfgruppen n» Gange . Auch west-
lich Kiew  wurde heftig gekämpft . Mehrere An¬
griffe der Sowjets scheiterten , während ein eige¬
ner Angriff trotz erbitterten feindlichen Wider¬
standes und grundloser Weg« Boden gewann.

Im Raum von Korosten  wurde ein eigenes
Angrisfsunternel :men erfolgreich beendet . In
tagelangen Kämpfen gelang es, starte feindliche
Kräfte einzuschließen nnd zu vernichten . Dabei

wurden auck vorübergehend in den Südostteil der
Stadt Korosten eingedrungene Sowjets trotz ver¬
zweifelten Widerstandes ausgeriebe ». Ünsere
Truppen fügten dem Feind hohe blutig « Verluste
zu, brachten zahlreiche Gefangene ein und er¬
beuteten b9 Geschütze,  sowie eine große
Anzahl leichter und schwerer Infanteriewaffen.

Im Kampfraum von Gomel  liehen die
Kämpfe an Heftigkeit nach. An einzelnen Stel¬
len wurden feindlich « Angriffe abgeschlagen und
die Sowjets durch Gegenstöße auf ihre Aus¬
gangsstellungen znrückgeworsen . Südwestlich N e-
wel erobert "n unsere Truppen mehrere Ort¬
schaften zurück und wirsen feindliche Gegen¬
angriffe ab.

Im Ostabschuitt der süditalienischen Front lebte
die Kampftätigkeit gestern wieder ans Der Feind
griff mehrfach bis zu Bataillonsstärke mit Pan-
zernnterstntzung an . Die Kämpfe find noch im
Gange . Von den übrigen Frontabschnitten wird
lebhafte beiderseitig « Artillerietätigkeil gemeldet.

Fm Mittelmeerranin wurden am 26. und 37
November zwölf britisch -nordamerikanische Flug¬
zeuge vernichtet.

Mehrere Zerstörer und Truppentransporter torpediert
Der neue 8et>In̂ zezeo ckea keinckiietienI>i»et,8̂ iuti vor äer ntGeriseiieN Löst«

Berlin , 28. November . Bei der Versorgung
seiner snditalicnischen Front und der Ausfüllung
seiner in Kämpfen schwer mitgenommenen Trup¬
penverbände hat der Feind immer wieder
schwerste Verluste . Nachdem erst am 6. November
aus einem britisch -nordamerikanischen Geleit
rund 140 000 BRT . TranSportjchisssranni mit
Ersatzmannschasten durch Luftangriffe verienkt
worden waren , wurden , wie gemeldet , bei dem
Angriff am 26. November vor der nordafrlkini^
scheu Küste wiederum drei ' vollbeladene
Truppentransporter  mit zusammen
rund 40 000 BRT . v e r s e n k t.

Der in mehreren Wellen oorgetragen « deutsche
Angriff gegen den von unseren Aufklärern fort¬
gesetzt überwachten , aus großen Schiffen bestehen¬
den Gelcikzng . begann am späten Nachmittag in
der Höhe der Bucht von Bougie . Zerstörer und
Bewacher umgaben die in hoher Fahrt aus Ost¬
kurs lausenden Schisse . Unsere Flieger mußten
zunächst den Spcrrrcucrgürtel der starben feind¬
lichen Schifssflak durchbrechen und den Luftraum
über dem Ziel freikämpfen . Hierbei brachten sie
sechs feindliche Zerstörer und Jäger zum Abschuß
und beschädigen zwei weitere Flugzeuge schwer.
Tann kam der Torpedoangriss ins Rollen . Der
erste Treffer wurde auf einem Zerstörer  er¬
zielt . Mittschiffs getroffen , sank er sofort über
Heck ab . Die nächsten Treffer lagen auf einem
mitten im Gclcitzug fahrenden Truppen¬
transporter  von etwa 18000 BNT . DaS

Schiff geriet in Brand , bekam stark « Schlagseite
und ging über Heck unter Wasser . Ein weiterer
Transporter von etwa acht- bis zehntausend
BRT . wurde in der Nähe der Brücke getroffen
und blieb mit starker Rauchentwicklung bren¬
nend liegen . Er wurde von später angreifenden
Wellen erneut erfaßt und brannte  nach wei¬
teren Treffern völlig  aus . Weitere Torpe¬
dos erhielt ein in hoher Fahrt auf ZickzackkurS
laufender Zerstörer  Mitte Backbord . Er trug
so schwere Beschädigungen davon , daß er bereits
sechs Minuten später sank. Ein anderer zu Hilfe
eilender Zerstörer wurde von der gleichen Flug¬
zeugbesatzung am Vorschiff getroffen und blieb
schwerbeschädigt liegen . Den nächsten Torpedo-
tresfer empfing «in Fahrgastschiff  von etwa
12000 bis 15000 BNT ., das infolge seiner star¬
ken Beladung verhältnismäßig tief im Walser
lag . Es geriet in Brand , neigte sich zur Seite
und ging unter . Bei hereinbrcchender Dunkelheit
wurde noch ein Zerstörer  schwer beschädigt.

Der Angriff wurde bis in die späten Abend¬
stunden fortgesetzt , doch konnte infolge der Dun¬
kelheit die Wirkung der weiteren Treffer nicht
mehr einwandfrei beobachtet werden . Es ist je¬
doch damit zu rechnen , daß noch weitere feind¬
liche SchisfSeinheiten versenkt oder schwer be¬
schädigt wurden . Die eigenen Ausfälle bei dem
erfolgreichen Angriff betrugen sechs Maschinen.

Dieser zweit« schwer« Schlag gegen den feind¬
lichen Nachschub für Süditalien führte somit zu
neuen empfindlichen Verlusten für die ' - itcn.

erzengunaSschlacht dom Gau Württemberg-
Hohcuzollern aus an das acsamte deutsche Land¬
volk zu richte « gekommen sei. Er umriß sodann
in küavpen Zügen die Leistungen de»
schwäbischen Landvolks,  dem es unter
der zielbewußten Führung von LandeSbauern-
führer Arnold  gelungen sei, allen Schwierig¬
keiten zum Trotz di« Erzeugung auf fast allen
Gebieten im vergangenen Jahrzehnt , namentlich
auch in detf Kriegsjahren , unaufhörlich zn
steigern.

So fei es gelungen , den Getreide -Hektar -Er-
trag von 1832 bis 1969 von 14.5 auf 17,8 Dop¬
pelzentner , den Kartosfelerirag von 1933 brS
1939 von 96 auf 138 Doppelzentner , die Milch¬
erzeugung pro Kuh und Jahr >n der gleiche»
Zeit von 18W auf 2150 Kilogramm zu steigern,
so daß der Gau von einem Vutterznschußgebiel
zu einem Butterüberschußgebiet geworden iei.
Stärksten Beifall löste die Mitteilung des Gau¬
leiters ans , daß von dem reichen Ob st ertrag
dieses Jahres 15 000 EisenbdhnwaggonS in an¬
der« Gaue verschickt werden konnten und daß
außerdem vier besonders fliegergeschödi ^tsn
Gauen je «in Eonderzng von 25 Eisenbabnwag-
gons kostenlos zur Verfügung gestellt werde»
konnten.

Dann nahm Oberbefehlskeiter Backe da»
Wort , um zur Erzeugungsschlacht im sün ' ten
KriegSiahre Ausführungen grundsätzlicher Art
zu machen , die in der Feststellung gipfelten , oaß
Deutschland auch am Ende des vierten Kricgl-
jahreS durch den Hunger nicht zu besiegen ge¬
wesen sei. Hatten doch unsere Gegner den Kampf.
um das Brot schon verloren , ehe der erste Schrz '
ln diesem Kriege fiel . Durch die in den vorher¬
gehenden Friedensjahren geführte Erzeugung ?»
schlacht war die Produktion an LebenSmiUrln
und landwirtschaftlichen Rohstoffen so gestiegen»
daß bei kriegsmäßigen Beschränkungen die an »-
reichende Selbstversorgung gesichert war.

Die Parolen  für die fünfte Kriegserze «.
gungSschlactz sind dieselben wie in der vergange¬
nen Zeit . Zurückschauend kann zunächst festge-
stcllt werden , daß die im vorigen Jahre in Posen
umriffenen Aufgaben befolgt worden find und z»
den gewünschten Erfolgen führten . Eingetrc ' cnr,
Rückschläge sind ausschließlich auf die Folgen un¬
günstiger Witterung znrückznführen.

Die erste Aufgabe ist die Beibehaltung
der Hackfruchtfläche,  i « sogar eine Er¬
weiterung bei den Kartoffeln auf Kosten der
nichtmarktfähigen Hackfrüchte, der Futterrüben,
Wrnken nnd des Sommergetreides . Dies ist
notwendig , weil heute ganz Europa eine Umkehr
in seinen Lebensgewohnhciten vom tierische«
zu pflanzlichen Erzeugnissen erlebt . Bringt doch
der BeredlunaSprozeß pflanzlicher Nahrungs¬
mittel in tierische Erzeugnisse bei der Schweine¬
mast nur 25 v. H., bei der Geflügelhaltung sogar
nur 10 v. H. der Nährwerte , die die verbrauch¬
ten Futtermittel enthalten . Diese Verschwendung
können wir uns heute nicht mehr leisten.

Nicht nur der Anbau der Kartoffel , sonder»
auch der Anbau der Zuckerrübe  und der
Zuckerfntterrnbe muß auSgew eitet  werde «.
Wir wissen heute , daß wir einen Teil der Kar¬
toffeln bei der Schweinemast durch Zuckersulter»
rüben ersetzen können , da die Zuckerrübe gerade
auf den schweren Böden , ans denen sie angcbaut
wird , einen höheren Ertrag bringt als die Kar¬
toffel , schafft ihr Anbau zusätzliches Futter und
verbilligte Mast . Gerade auf ' diesem Gebiet liegt
eine neue Möglichkeit , die eigene
Futterbasis zu erweitern,  und eS ist
deshalb besonders wichtig , d«ß jeder einzelne
Betriebsleiter diesen Weg beschrcitct . Diese Um¬
stellung der Mast ist keine vorübergehende
KriegScrscheinung . sonder » liegt auf der Liaftl



Führerh «u- tquartier , 27. Sr,tzember. Das
Oberkommando der Wchrmacht gibt bekannt : Am
Brikkenkopf Nikopol  und im großen Dnjepr-
Bogen führten die Sowjets mit starker Panzer-
lmterstühung neue Angriffe . Sie wurden in er¬
bitterten Kämpfen abgeschlagen und aus mehre¬
ren örtlichen Einbrnchisstellen durch entschlossene
Gegenangriffe wieder geworfen. 151 Sowjctpan-
zer wurden dort abgeschossen.

Während im Raum von Tscherkassy heftige
Kämpfe noch im Gange sind, scheiterten westlich
Kiew  und bei Korosten mehrere feindliche An¬
griffe nach harten Kämpfen. Westlich Gomel
und südwestlich Kritschew stehen unsere Truppen
»n schweren Kämpfen mit vordringenden feind¬
lichen Kampfgriippen. Südlich und nordwestlich
Newel  brachten eigene Angriffe örtliche Er¬folge.

Im Süden der Ostfront errangen das erste
und »weite Bataillon des Jäger -RegimentS IM
unter Hauptmann Dich  und Hauptman » W i d-
ner in harten Kämpfen gegen vielfach überlege¬
nen Feind durch ihre beiipiclhafte Haltung her¬
vorragende Abwehrerfolge.

An der süditalienischen Front verlief der Tagrubig.
Deutsche Torpedoflugzeuge griffen vor der

algerischen Küste ein aus großen Truppentrans¬
portern bestehendes stark gesichertes Geleit
mit großem Erfolg an. Sie versenkten
zwei Zerstörer und drei Transpor¬
ter  mit insgesamt 38 000 ART . Zwei weitere
Zemtörer , ein großer Transporter und ein Be¬
wacher wurden schwer beschädigt. Ein weiterer
schwerer Nachtangriff der deutschen Luftwaffe
richtete sich gegen den feindlichen Nachschnbstütz-Pnnkt Neapel.

Am gestrigen Tage drangen nordamerikanische
Bomberverbände in die Deutsche Bucht ein und
Mrten einen Terrorangriff auf die Stadt
Bremen,  bei dem mehrere Krankenhäuser,
Altersheime und Kulturstätten zerstört wurden.
Jagd - und Zerstörergcschwader vernichteten zu-
sammen mit anderen Luftverteidigungskräften
nach bisherigen Meldungen 41 feindliche Flug¬
zeuge. Dreizehn weitere nordamerikauifche Bom¬
ber und Jäger wurden über den besetzten West¬
gebieten zum Absturz gebracht.

Britische Bomberverbände flogen in der ver¬
gangenen Nacht in das Reichsgebiet ein und
siihrten neue Lerroranqriffe . Teilkräfte griffen
Stuttgart  an , während andere Verbünde
gegen die R e i chs h a u P tst a d t vorstießen und
auf mehrere Stadtteil « verstreut Spreng - und
vor allem Brandbomben warfen . Es entstanden
Schaden. Nachtjäger und Flakartillerie schossen,
soweit bisher festgcstellt, 39 britische Bomber ab
Damit verlor der Feind in den letzten 24 Stun¬
den über dem Reich und den besetzten Westge¬
bieten 93 Flugzeuge, fast ausschließlich schwere
viermotorige Bomber.

Deutsche Flugzeuge warfen in der Nacht zum
27. November Bomben auf das Stadtgebiet vonLondon.

der zukünftigen Entwicklung einer europäischen
Nahrungsfreiheit.

Bei der zukünftigen Entwicklung zu einer stär¬
keren Betonung der Pflanzlichen Kost spielt
neben der Kartoffel das Brot  die entscheidende
Rolle . Daher muß die Brotgetreidefläche erhal¬
ten bleiben. Trotz der großen Erfolge im Oel-
fruchtbau  muß der Anbau wiederum um
rund 100 000 Hektar steigen. Denn je länger
der Krieg dauert , desto mehr sind wir beim
Fett auf unsere eigene Erzeugung angewiesen.

Haben wir in den letzten Jahren die G c-
müseanbaufläche  stark vergrößert , so
kommt es jetzt weniger auf flächenmäßige Aus¬
dehnung als auf die Intensivierung î s An¬
baues an. Rückschläge dürfen uns nicht entmuti-
gen: Der jetzige Stand der Gemüseanbaufläche
muß unter allen Umständen gehakten, im Vor-
und Nachban noch gesteigert werden. Dank der
vorausplanenden Maßnahmen des Reichsnähr¬
standes konnte die Voraussetzung einer derarti¬
gen Erzeugung — nämlich die Saatguterzeu¬
gung — nicht zuletzt auf Grund einer von
Deutschland planmäßig gesteuerten Ausrichtung
des europäischen SaatgutanbaneS eine beträcht¬
liche Verbesterung erfahren.

Der Obstbau  bat »nter den vergangenen
strengen Wintern sehr gelitten , er soll durch die
neuen Methoden des Niederstammobstbaues in
stärkstem Maße wieder anfgebant werden. Auch
der Weinbau  erfährt eine entsprechende För¬
derung , er leistet während des Krieges zusätzlich
eineiig beträchtlichen Beitrag zur Erzeugung von
Gemüse und anderen Feldfrüchten.

Trotz der Erfolge beim Oelfruchtbau stellt die
Butter  unsere wichtigste Fettquelle dar . Die
Anstrengungen der Erzeugung konnten im größ¬
ten Umgang durch den Aufbau praktischer, pflege¬
rischer Maßnahmen sMilchkontrolle, Gärfutter¬
bau iisw.I unterstützt werden. Für die "Zukunft
bleibt entscheidend, die Milcherzeugung
nicht nur zu halten , sondern noch mehr
zu intensivieren.

Die ^ Aufrechterhaltung der Schweine¬
bestände  ist eine der dringendsten Forderun¬
gen, die die Führung der Ernährungswirtschaft
an das deutsche Landvolk stellt. Sie hänat aufs
engste, mit der Ausweitung der Futterbasis und
den Eingriffen in die Rinderbestände zusammen.
Augenblicklich bedeutet das Schweineabliefe¬
rungssoll für das Landvolk eine große Sorge.

Nach der von der deutschen Landwirtschaft trotz
aller Schwierigkeiten erfüllten Forderung nach
Aufstockung der Schweinebestände entsteht aus
Grund der veränderten Lage durch die Kartof¬
felernte die Frag «, wie di« aufgestellten Schweine
sattgemacht werden sollen. Die in diesem Jahr
erstmalig anferlegten Aufbrinqnnasauflaaen zei¬
gen dem einzelnen Hof. welche Mindestleistung
das Reich von ihm fordern muß. Im übrigen
sollte sich niemand an althergebrachte Gewohn¬
heiten der Schweinemast klammern, ohne zu be¬
denken, daß es auf jedem Hof noch zusätzliche
Futterquellen gibt. Eine davon ist zweifellos die
Einschränkung her Kleinkierhal-t n n g.

In seinem Schlußwort gelobt« Gauamtsleiter
Landesbauernführer Arnold  im Namen des
württembergischen Landvolks, alle Kräfte zur
Fortsetzung und zur siegreichen Durchführung
der fünften KricgSerzeiiqiingSschlachteinzusetzen.

Fieberhaft wird die Vergeltung vorbereitet
k'ortüstüuug der KoobdslsHscks von Leite 1

zu trennen , sie in eine gänzlich fremde Umgebung
versetzt zu sehen und unbekannten Händen zur
Führung und Erziehung anzuvertranen . Die
daraus entspringenden Besorgnisse sollen hier in
keiner Weise bestritten werden. Doch ist der
Zwang des unmittelbaren Schutzes von Leben
und Gesundheit unserer Kinder härter als alle
anderen Ueberlegnngen.

Daran ändert auch nichts die Tatsache eines
gelegentlichen Ausbleibens feindlicher Luft¬
angriffe auf diese oder jene Stadt ode.r diesen
oder jenen Gau . Der feindliche ' Luft-
terror ist unberechenbar.  Und die
Eltern , die sich ans Kurzsichtigkeit dazu verlei¬
ten lassen, ihre Kinder aus denUmquartierungs-
gegcnden zurückzuholen in der Meinung , es
werde schon nicht so schlimm werden, da es ia
bis heute gut gegangen sei, übernehmen damit
eine schwere Verantwortung.

Die A n s n a h in ega u e , die Erzieherschaft,
HI . und Kinberlandverschickung tun alles,
was überhaupt getan werden kann, um die
Eltern , die sich von ihren Kindern trennen,
nach Möglichkeit von ihrer Sorge um sie zu
befreien oder diese doch zu erleichtern . Der Ge-

l'undheitHzAstandder verschickten Kinder ist über
Erwarten gut. Unfälle und Krankheiten bleiben
so gottlob auf ein Mindestmaß beschränkt. Es
liegt also an den Eltern , das zu tun , was ihnen
ihr Gewissen befiehlt. Wenn nach der Umquartie-
rung in Berlin auch bei den letzten schweren Luft¬
angriffen auf die Reichshauptstadt die Zahl
der gefallenen Kinder glücklicher¬
weise über Erwarten niedrig  geblie¬
benist , so führe ich das in der Hauptsache darauf
zurück, daß die meisten Berliner Eltern meinem
Appell vom August dieses Jahres , wenn auch
manchmal etwas gegen ihr Gefühl oder gegen
ihr« Ueberzeugung, nachkamen und ihre Kinder
aus der Stadt herausbrachten . Sic sind ihnen
heute zwar fern , aber sic wissen sie heil und ge¬
sund und werden sie eines schönen Tages wieder
»in ihre Arme schließen köAiieu.

In seinen weiteren Ausführungen rühmte er
den Einsatz der HeranwachsendenJugend bei den
Hilfs - und Rettungsaktionen sowie als Lnft-
waffenhelfer. Mit dem Versprechen an den Füh¬
rer . die Jugend tapfer und starr zu machen und
sie gesund zu erhalten an Leib und Seele , damit
dereinst das Erbe des Reiches getrost in ihre
Hände gelegt werden könne, schloß der Reichs-
Minister seine packende Rede.

Ungarns Freundschaft mit Deutschland unverändert
LrlriäriiilA vo » ^ ukenininister Ostiesv : „ Oeulsestlnncks Lxislenrknmpk nil4il verKedlictr"

Budapest , 28. November. Der ungarische
Außenminister Ghiczy gab in der Abgeordneten¬
kammer einen außenpolitischen Uebcrblick. Er
stellte mit Genugtuung fest, daß in der Abgeord¬
netenkammer in allen wichtigen Fragen der
Außenpolitik Einhelligkeit  besteht.
„Wir sind alle der Auffassung", so erklärte er
weiter, „daß die ungarische Außenpolitik nur ein
Ziel haben kann : Die Verfolgung des Weges,
der zum Wohlergehen der Nation führt ." Die
ungarische Außenpolitik sei von den unveränder¬
lichen Zielen der Nation bestimmt und nicht von
Elementen , die von dieser oder jener Konjunktur
abhängig sind.

Nachdem Ghidzy im Rahmen seiner außenpoli¬
tischen' Uebersicht darauf hingewiesen hatte, daß
die ungarische Freundschaft für das italienische
Volk sich nicht geändert habe, erklärte er im
Hinblick auf Deutschland : „Mit dem Deut-
s-chen Reich besteht  uns -ere Freund¬
schaft unverändert nach wie vor . Die

Grundlagen dieser Freundschaft sind eine jahr¬
hundertelange Tradition und die geopolitische
Lage Ungarns im Donaubecken, d. h. Tatsachen,
die eine Gemeinschaft der Interessen auf ver¬
schiedenen Gebieten geschaffen haben. Der Kampf,
den Deutschland führt , ist ein Kampf ums Leben,

'der nicht ergebnislos bleiben wird ."
Sich dem Nachbarstaat im Donauraum zn-

wendend, erklärte der ungarische Außenminister,
nichts könne die Tatsache ändern , daß Völker
verschiedener Raffen im Donaubecken leben.
Jeder Versuch, sie gegeneinander auszuspiclcn.
könne nur auf Grund künstlicher Konstruktionen
geschehen.

Der Redner der Partei der ungarischen Er¬
neuerung , Gajniuu,  betonte , daß das Deutsche
Reich unter Führung Adolf Hitlers unermeßliche
militärische Opfer bringt zur Aufhaltung der
bolschewistischenArmee und zur Verteidigung
der europäischen Zivilisation . Das Abgeord¬
netenhaus dankte mit starkem Beifall.

Lstlsncl »sei » 8ibirrei » versekiekl
Vollen 8ie Ikre k>«u vieckersetien ? — ^ Is

Im Osten, im November.
ft -H Man sieht es den Gefangenen am,

daß er Furchtbares durchgemacht hat . Seine
Äugen haben einen fiebrigen Glanz und zuweilen
fährt er zusammen, als ob er von irgendwoher
einen Ueberfall befürchtet. Eine Zeit voller
Grauen liegt hinter ihm.

Im Juli 1941 hatten ihn di« Bolschewisten in
einer Straß « Revals  ergriffen und mit vie¬
len anderen nach Leningrad verschleppt. Dort
wurde ihnen eröffnet, sie seien eine „aktive mili¬
tärische Einheit ". ' Trotzdem behielten sie ihre
Zivilkleider . Einige Offiziere und Kommissare
wurden ihnen zugeteilt, und bald darauf wunden
sie auf Flugplätzen mit Erdarbeiten beschäftigt.
Ende August kamen sie nach Krasnoborlk.
Dort setzt« nun die ..politische Schulung " ein.
Man beschränkte sich darauf , an Hand von Bei¬
spielen ein möglichst überzeugendes Bild von derKampfkraft der Sowjet -Arme« zu geben.

Nach einiger Zeit kamen die Esten nach
Archangelsk  und wurden mit Hafenbau¬
arbeiten beschäftigt, durften aber mit den dort
befindlichen englischen Seeleuten kein Wort
wechseln. Die Kommissar« erhielten das Recht, die
Leute bei Arbeitsverweigerung zu erschießen oder
ihnen das Esten vorznenbhalben. Die Zwangsver¬
schickten galten auch weiter als „aktive militärische
Einheit ".

Bald darauf ging es im Viehwagen nach Si¬
birien . Eines TageS bestellte man dem jungen
Esten in «in ihm irutbekanntes HanS. Dort emp¬
fingen ihn ein Marinekapitäu , ein jüdisch ans¬
sehender Major und ein estnischer Kommunist, der
in Reval während der bolschewistischen Schreckens¬
herrschaft ein« Roll« gespielt hatte, mit ausge¬
suchter LiedenswürdigDeit. Teilnehmend erkun¬
digten sie sich nach seinen häuslichen Verhält¬
nissen und nach seiner Herkunft . Seine junge
Frau und auch er entstammten einer schlichten
Arbeiterfamilie . Der Major fand, daß eine Tren¬
nung bei einem so jungen Eheglück doch sehr
schmerzlich sei und machte dem Vorschlag, einen
Brief an die Frau zu schreiben. Er habe Leute,
die sich bald heimlich nach Estland begeben
würden.

Eine furchtbare Ahnung tauchte in ihm auf:
Man hatte vor, seine Frau mit einem Brief von
chm auf die gemeinste Art zu erpressen und zimi
Verrat an ihrem Volke zu zwingen. Mit Vorsicht
und größter Geschicklichkeit gelang es ihm, von
dem freundlichen „Angelbot" Abstand zu nehmen.

Nach einigen Tagen wnr .de er wieder hinbe¬
stellt. Abermals empfing man ihn auf das
freundlichste und fragte unvermittelt : „W ollen
Sie Ihre Frau Wiedersehen ? " „Ist
sie denn hier ?" fragte der Este erschreckt und
vermutete einen neuen teuflischen Plan . Da
wurde chm eröffnet, daß er sich ganz „ungefährdet"
in seine Heimat begeben könne, sogar im Flug¬
zeug, wenn er wollte. Er könnte all bi« Seinen
wicdcrsehon. Nur ein paar kleine Aufträge hätte
er dort ausztiführen.

Blitzschnell faßt« der Este einen Plan und
sagte kurz entschlossen zn, denn eine zweite Mög¬
lichkeit. in seine Heimat zu kommen, gab es wohl
kaum.

Nach einigen Wochen wurde er in seiner Ab¬
teilung aufgevnfen und verließ mit zehn anderen
sein« „aktive militärische Einheit ". Bald gesell¬
ten sich noch einige Frauen zu ihnen, di« für dos
gleiche Vorhaben auserfehen waren.

Auf großen Umwegen gelangte die Gruppe
nach Leningrad.  Der Este kam mit noch zwei
anderen in einem unscheinbaren Hause unter,
wo sie ein Fliegerofsizier — später trug er auch

kaIIs«chirill8prioKer von 8ovj «ts »IiKesetLt
zwischendurch Marineuniform — empfing, der
sich ihrer mit betonter Zuvorkommenheit an¬
nahm. Nicht weit von dieser Unterkunft waren
drei der Frauen auS der Gruppe in einer ande¬
ren Wohnung untergebracht , doch man kam nie
mit ihnen zusammen.

Der freundliche Offizier ging in der Woh¬
nung aus und ein und erteilt « in den verschieden¬
sten Dingen Unterricht , angefangen bei der Fnn-
kentelegraphie, endend bei Spionage - und Sabo-
tageausträgen . Dabei schaltete er immer gutge¬
meinte Ratschläge ein die aus persönlicher Er¬
fahrung zu stammen schienen. Ging er , so hinter¬
ließ er Bücher, deren eifriges Stuöium er emp¬
fahl. Viel wußte er von den Grausamkeiten der
Deutschen zu berichten, die so gerne Ohren und
Nasen abschnitten und unvorstellbare Folter¬
methoden hätten . Daher : alles tun , um ihnen
nicht in die Hände zu fallen. Eingehend wurde
auch die Technik des Abspringens mit dem Fall¬
schirm durchgesprochen, sowie das Verhalten in
Feindesland . Sehr fleißig wurde am Morseappa¬
rat geübt, aber auch Nervenproben gab es. So
mußten sie einige Tage hindurch mehrere Stun¬
den vor Leningrad unweit der Artillerieein¬
schläge Fnnkübungen durchführen.

Allmählich näherte sich der entscheidende Tag.
Sie wurden jetzt einzeln mit ihren Aufträgen
vertraut gemacht, wobei keiner vom anderen
etwas wissen durfte . Der eine sollte an der Küste
jede Bewegung aus dem Meere beobachten, ein
anderer wieder alle militärischen Vorgänge aus
den Straßen und das Gesehene sofort mit Hilf«
des Funkapparates durchgeben. Wieder andere
sollten Terrorakte  durchführen . Nachdem
die Aufträge ausgeführt wgren, Zollten sie ver¬
suchen, ihren Aufenthalt in der Heimat zu lega¬
lisieren und sich als estnische Flüchtlinge auS Si¬
birien gebärden, die über die Grenze gekommen
seien. Weitere Aufträge würden dann folgen.
Wehe aber , wenn sie . . . Und nun kamen die
fürchterlichsten Drohungen für den Fall , daß
einer den Sowjets abtrünnig werben sollte.

Eines Nachts war es soweit Der „freundliche"
Offizier klopfte dem Esten auf die Schulter,
draußen wartete ein Wagen, in dem eine der
Frauen , eine seiner ehemaligen Reisegefährtin¬
nen, eine dunkeläugige Schönheit , saß, und hinaus
ging es znm Flugplatz.  Die Frau schnallte
um, der Offizier gab ihr noch Weisungen und
beide stiegen in ein startbereites Flugzeug, das
nach einer Stunde mit dem Offizier allem zu-
rückkehrte, worauf es den Esten aufnahm , der in
eine Art Bombenlchacht kam, dessen Boden vom
Piloten ausgelöst werben konnte.

In glattem Flug ging es über den Finnischen
Meerbusen nach Estland hinein . Er hörte noch
die Ermahnungen des „freundlichen" Offiziers
— dann gab es «in „Klick, klick" und langsam
schwebte er der Erde zu. Die Landung in einer
Waldlichtung ging glatt von statten . Am näch¬
sten Tage lief er zur nächsten Polizeistation , wo
er nach nicht allzu langer Zeit alle seine ehemali-
en Reisegefährten und -gefährtinnen Wiedersehen
onnte. Alle waren sie da, einerlei ob freiwillig

oder unfreiwillig.
ft -tlriegrbcrictzrcr Hclmur 8cbrni6l

Bei den Ncuvorkcr Stadtratswahlei , ist zum
erstenmal ein kommunistischer Neger  ge¬
wählt worben . Darüber wird Frau Rooscvclt ihre
besondere Freude haben!

Bon einem englisch-amerikanischen Kriegsgericht
wurden 31 italienische Arbeiter er¬
schossen,  weil sic „in ungebührlicher Weise" nach
Brot für ihre Familien gcschricn batten.

Oe? vom 8onntaZ
Stuttgarter Kickers siegten hoch

Sportfreunde holten sich die Punkte von Bockt«« «
Nach den guten Leistungen des BfR Aale»

in seinen bisherigen Spielen batte man erwartet,
dab er auch für die Stuttgarter Kickers  ein«
Gefahr bedeuten würde . Das Tressen in Degerloch
ergab jedoch eine» eindeutigen Sieg der Kickers, der
auch in dieser Höhe verdient war . Aalen konnte sich
mit den Lodenverbältnissen schlecht abfinbcn , auber-
öem batten sie das Pech, auf eine in Hochform
spielende Kickersmannschaft zu stoben. Mit 8:0 (4:0)
Toren  mubteii sie die Uebcrlegenhett der Kicker»
anerkennen . Die Tore verteilten sich gleichmäbig
ans beide Halbzeiten . — Ein sehr lebhaftes Spiel
gab es im Führich  zwischen SV Feuervach
und SSV Reutlingen.  Beide Mannschaften
versuchten ihre Tabellenposition zu verbessern. Mit
3:1 (1:0) gelang dieses Vorhaben der Feucrbacher
Mannschaft . Die Platzmannschaft hatte durch den
Berliner Schirrmeister,  der Mittelstürmer
spicttc. und sich mit zwei Toren gut einfübrte , Ver¬
stärkung erhalten . — Weit leichter, als man gedacht
batte , holten sich die Sportfreunde die beiden Punkte
vom Böckinger „Sec ". Bei dem schnellen barte»
Kampf siegten nach überlegenem Keldkviel die
Sportfreunde  mit 4:2 (3:1) Toren . — Da»
Spiel in Ulm gegen den FB Zuffenhausen
konnte erst um iv Uhr begonnen werden . Beide
Mannschaften spielten ausgezeichnet. Wege» hcrctn-
brcchcndcr Dunkelheit mubte jedoch der Schieds¬
richter das Spiel in der SV. Minute , bei dem Stnnd
von v :v, abbrechen.

Da der SB Göppingen  am Sonntag spiel¬
frei war , konnten die Stuttgarter Kickers sich an
die erste Stelle der Tabelle setzen. Eine Klärung
über die Besetzung des dritten und vierten Platzes
kam nicht zustande, da das Ulmer Tressen abge¬
brochen werden mnbte . Die Entscheidung der Sport»
gauführniig mub in diesem Kalle abgcwartct wer¬
den, so dab diese Begegnung in unserer Tabelle
noch nicht gewertet ist.

Stuttgarter Kickers
Spiele gew. ne. verl.

8 5 2 1
Tore
29:14

SB Göppingen 8 5 1 2 19.18
Ulm 1846 8 8 3 2 14:8
FV Zuffenhausen 8 8 3 3 17:18
Stuttgarter Svortfr. 8 3 2 3 18:16
Union Bückingen 8 4 9 4 19:21
VfB Stuttgart 9 3 3 4 15:19
VsR Aalen 9 3 2 4 12:18
SB Feuerbach 8 1 5 16:37
SSB Reutlingen 8 2 0 6 18:28

Pkte.
13:4
11:5
9:7
8:7
8:8
8:8
8:10
8:18
ö:11
4:13

Meisterschaftsspiele in Süddeutschland
Baden : Keine Meisterschaftsspiele . — Nordbaycrn:

KSG Wiirzbnrg — FC Bamberg 2:4-, FC Schwcin-
surt — RSG Weiden 2:1: 1. FC Nürnberg gegen
WTSB Schweinfurt 8:1. — Südbayer « : Jahn
Regensburg — Wacker München 4:1: MTB Ingol¬
stadt — 186V München 1:3: Bauer » München gegen
TSG Augsburg 8:1. — Douan -AIvcnland : Wacker
Wien — Vienna Wien 1:6: Wiener Sportklub
gegen Wiener AC 1:4.

Niederlage der württ . Handballmannschaft
Das Rückspiel der beiden Handballgaumailnschaf-

ten von Württemberg und Matnfrankeu
in Ehlingen , dem auch Gansvortsührer Dr . Klett
beiwohnte , brachte der württembergischen Mannschaft
eine unverdiente Niederlage m t t S:8 (3:2) Toren
ein. Württemberg hätte dieses Spiel gewinnen
müssen, war es doch die bessere Einheit und wirkte
im Feldspiel geschlossener. Nur ausgesprochenes
Schiibvcch lieb unsere Gauvertretuna nicht zu den
verdienten Treffern kommen. Besonders in der
ersten Halbzeit sah man ein prächtiges Spiel von
den Württembergern , die stets den Kämpf diktierten.
Kür Matnfranken erzielte der Exberliner National¬
spieler Weidner zwei Treffer . In der zweiten Halb-
zeit verschlechterten sich die Bodenverhältnisse , was
sich vor allem für die Württemberg « : nachteilig a»s-
wirkte . Mainfranken war mehr vom Glück begün¬
stigt und kam durch Fernwttrfe zn feinen Tor¬
erfolgen.

Während das im Rahmen des GauvergleichsspiclS
vorgesehene Frauentresfen Gaunachwuchs — Gau¬
mannschaft ausfallen mubte , gab es im Jugendsptcl
mit 11:1 einen überlegenen Steg der HI . des Eb-
linger TSV über TG/TB Ebltnaen.

Münchener Sieg beim Ulmer Hockey-Tag
Das Meisterschaftsspiel der Frauen zwischen SSV

Ulm und Stuttgarter Kickers fiel aus . und auch
die Männermannschaft der Stuttgarter Kickers
konnte sich nicht an den Spielen gegen die Hockey-
Gäste vom MSC München beteiligen . Das Spiel
der Männer von Ulm 1846 und Münchner Sport¬
klub ergab mit 2:3 (0:1) einen Sieg der Bayern.
— Die Frauenmannschaft von Ulm 1846 bot eine
etwas bessere Leistung als die Frauen des MSC
München . Troddeln endete das Spiel torlos . Auch
die Krauen des SSV Ulm traten gegen die Msiiich-
nerinnen an und wurden mit 0:1 (0:0) knapp ge¬
schlagen.

Württembergs Schi -Termine in diesem Winter
Nachdem in der Arbeitstagung der württembcrgi-

-chen Kreissachwarte im Schilauf das ArbcitSpro-
iramm für den Schi-Winter 1843/44 fcstgelcgt mor¬
sen war , werde » jetzt auch die Termine bekannt.
Die Kreisgruppen führen ihre Meisterschaften am
>. Januar  1844 (Verschicbctermin 17. Januar
!944j durch. Die - Gaumeistcrschaftcn in der nor-
»ischen Kombination stndcn am 23. Januar 1944
tzv. Januar 1844) in Baiersbronn  statt . Für
ilnkang Februar ist ein Sprung - und Torlauf in
lönigsbronn  vorgesehen . Der GcdachtniSttai-
ellaus auf dem Schlisskops  findet anfangs
März statt . Vom 35. Dezember 1843 bis 2. Januar
1944 findet ein Lehrgang sür Lebrivarte «nd
llebuilgslettertniien in Nie , lern  statt . An ter-
ninfreicn Sonntagen sind vormilitärische Lehrgänge

In de« MannschastsrundenkLmpscn der württcm-
bergischen Fechterinnen  um . den Strölin-
Wandcrvrcis sollten sich in Lauphcim Ulm 1846,
TB Lauvüeim, TB Stuttgart und SGOP Stutt¬
gart gcgenübertreten . Die Stuttgarter Mannschaften
konnten jedoch nicht antrcten . So kam es nur zu
einem Kampf zwischen Ulm 1846 und TV Lauv-
heim. Die Ulmer Mannschaft siegte überlegen mit
18:1 Siegen.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm . 9.05 bis 10 Uhr : Musik aus

Nord und Süd . 10 bis 11 Uhr : Heitere Unterhal¬
tung . 14.15 bis 15 Uhr : Die Kapelle Willy Steiner
spielt . 15 bis 15.80 Uhr : Bunte Melodtenkette . 16
bis 17 Uhr : Overnkonzert mit Solisten , Chor und
Orchester der Bayerischen Staatsover . 17.15 bis 18
Uhr : Musikalische Kurzweil . 18 bis 18.36 Uhr:
Deutsche Ingen - singt. 20.15 bis 21 Uhr : Konzert-
fcnduna mit Werken uon Spohr und Reger . 21 bi»
22 Uhr : Schöne Melodien ans Wien . — Dcutsch-
laudscnber . 17.18 Vis 18.80 Uhr : Beethoven . Schu¬
bert . Schumann . Pfitzner .' 20.15 bis 31 USr : „Der
Abend kommt gegangen ", volkstümliche Unterhal¬
tung . 21 bis 22 Uhr : „Eine - Stunde für dich" mit
Solisten und Unterhaltungskapellen.
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Mhrerpilket wird vo« Sra «en gepackt
-.»ermüdliche Hände regen sich für die Urlauber

Jeder Urlauber , der sich der Reichsgrenze
nähert, freut sich schon aus das Führerpaket, das
er als einmaliges Geschenk des Führers bald er¬
halten wird, und auf die seinen, leckeren Dinge,
die darin enthalten sind. Aber das Führerpaket
fällt nicht so einfach vom Himmel, es muß auch
gepackt werden. Dies« Arbeit ist der NS .-Frauen-
schaft des Gaues Ostpreußen übertragen worden.
Jeden Vor- und Nachmittag Packen über fünfzig
Frauen der NS .-Frauenschaft ehrenamtlich diese
Pakete, um den Kameraden von der Front den
Dank-des Führers , zu bringen. Da stehen sie nun
inmitten von kleinen und großen Tüten, umgeben
von all den Lebensmitteln, die für das Führer¬
paket aus den Gebieten, die unsere Soldaten er¬
obert haben, geliefert werden. Es wird sortiert,
gewogen, geordnet und eingepackt und dann ver¬
schnürt. Alles muß sitzen, und die körperliche An¬
strengung bei dieser Arbeit ist gar nicht gering.
Man denke nur an das Anziehen der Schnüre
beim Verpacken Auch bei der Ausgabe der Pakete
sind die Frauen tätig, und der Soldat erhält sei¬
nen Führerqruß aus mütterlichen Händen, denn
mütterlich sind diese Frauen alle, ob sie alt oder
jung sind. Mit strahlendem Gesicht nimmt der
Urlauber sein Paket in Empfang, und oft kann
er seine Neugierde doch nicht ganz bezähmen und
wirft noch vor der Heinikehr einen Blick hinein.
Zu Hause aber, bei der Mutter oder bei der Frau
erregt das Führerpaket erneüt große Freude, und
mit Sorgsalt und Bedacht und viel Liebe wird
dem Urlauber aus den Lebensmitteln seine Leib¬
speise zubereitet.

*

Fischsterben
Schon wiederuni hat die untere Nagold ein

Fischsterben zu verzeichnen. Der Zufluß eines
geringen Quantums giftiger Säure genügte,
Hunderten von großen Fischen den Garaus zu
machen und Tausende von Jungfischen zu ver¬
nichten. Der gesamte Einsatz an Jungsorellen ist
erledigt, die Ertragsfähigkeit des Wassers auf
Jahre hinaus zerstört.

Durch eine kleine Unachtsamkeit wurde allen
Bestrebungen und Vorschriften zur Reinhaltung
der Gewässer zum Trotze ein unübersehbarer
Schaden angerichtet.

Die NSG ^„Kraft durch Freude"
Kreisdienststelle Calw

Jugend des Führers sehr zahlreich im Tonfilm-
theatcr ein. Es lies der besonders für jugendwert
erklärte Film „Bismarck ". Dieses grandiose
Filmwerk, das der Jugend die überragende Per¬
son des „eisernen Kanzlers" und Schöpfers des
zweiten Reiches lebenswahr vor Augen führte,
machte auf all« Anwesenden tiefsten Eindruck.
Seitens der Partei war Organisationsleiter Pg.
Sauer  erschienen.

Stromkontrolle in Gaststätten und Hotels
Gälte diirkcn keine elektrischen Geräte cinlchmngaeln

Im Interesse der Energieetusparung ist be¬
reits durch bestimmte Vorschriften auch für die
Gaststätten und Beherbergungsbetriebe der
Stromverbrauch eingeschränkt worden. Da eS
hier und da an der genauen Beachtung noch
gefehlt hat, wird deshalb vom IS. Dezember ab
statt der bisher stichprobenweisenKontrolle ein«
allgemeineUeberprüfungdesLicht-
stromverbraucheS  durch Organ « der
Reichsgruppe Fremdenverkehr durchgeführt.
Werden bei den Kontrollen Verstöße festgestcllt,
so hat der betreffende Betrieb strenge Maß¬
nahmen zu erwarten . In den Hotels wird viel¬
fach noch immer der Fahrstuhl zu stark benutzt,
teilweise sogar weiterhin zu Fahrten nach dem
ersten Stock verwendet, hier bestehen nur Aus¬
nahmen zugunsten von Kranken, Kriegsversehrten
und Schwachen. Ferner ist das Verhalten der
Gäste  in den Hotels häufig Ursache zu hohen
Stromverbrauchs . Immer wieder versucht «in
Teil der Hotelgäste z. B . elektrische Ge¬
räte,  wie Heizsonnen, Fön und Kochapvarate,
einzuschmuggeln. Der Hotelgast wird daher ab
1. Dezember allgemein ein« Erklärung unter¬
schreiben und vor Aufnahme in ein Hotel ab¬
geben müssen, mit der er sich verpflichtet, kein.r»
lei elektrische Geräte zu benutzen.

Packschachteln aufbewahren;
Der Reichsbeauftragte für Verpackungsmittel

hat in einer neue» Anordnung dafür gesorgt, daß
die gebrauchten Einzelpackungen ans Pappe ' tzt
systematisch erfaßt und der Altmaterialsamm¬
lung zugessthrt werden. Seine Anordnung gilt
Nicht nur für die Zigarettenraucher,  son¬
dern für alle Verbraucher, also auch die Haus¬
frauen,  die ihre Waren in fertigen Packungen
beziehen. Ob es sich um Zigaretten , Zucker,
Kaffee, Waschmittel oder andere abgepackte
Waren handelt, in jedem Fall darf dem Ver¬
braucher die Ware in abgepackter Form nur noch
dann überaeben werden, wenn er eine ent¬

sprechende leere Packung dafür zu-
rückgibt.  Hat er kein» leere Packung zur
Hand, muß ihm die Ware in loser Form aus-
aehändigt werden. Ausgenommen von diei.r
Vorschrift sind lediglich Heilmittel , die ans ärzt¬
liches Rezept abgegeben werden, weil der Kranke
in der Regel keine alte Packung besitzen wird.
Auch Fliegergeschadigt« sind davon ausgenom¬
men.

Aus den Nachbargememden
Haiterbach. Ritterkreuzträger Hauptniann Köh¬

ler sprach in der vergangenen Woche vor einer
großen Zuhörerschaft. Gespannt lauschten die
Anlvesenden der in mitreißendem Schwung vor-
getrageuen Schilderung des Wegs und des Kamp¬
fes einer württembergisch-badischen Division im
Osten.

Wie schon der Ortsgruppenleiter in seiner
Begrüßung erwähnte, handelte es sich um jene
Division, in der auch viele Haiterbacher mitkämpf¬
ten. Der Redner verstand ^es, die Zuhörer zu
fesseln und ihnen die ungeheuren Strapazen und
Kämpfe, besonders der Infanteristen , lebendig
vor Augen zu führen. Das große Interesse, das
ihm cntgegengebracht wurde, galt der packenden
Erzählung ebenso seiner Person, in der man den
trotz schwerer Verwundung Willensstärken und
tatkräftigen Offizier und Führer bewunderte.

Neuenbürg. Ihr 96. Lebensjahr vollendete die
älteste Einwohnerin unserer Stadt , Frau Wil-
helmiue Röck, Witwe. Bis vor wenigen Jahren
gehörte die Altcrsjubilariu zu den gewohnten
Erscheinungen der Stadtfamilie.

Gestorbene: K. Wöllpert, Polizei- und Stadt-
pslegediener a. D., 87 I ., Altensteig; Margarete
Wahr, geb. Hennefahrt, 70 I ., Altensteig-Dorf;
Karl Weiß, 34 I ., Mötzingen; Friedrich Raufer,
84 I ., Herrenberg; Walter Krauth , 19 I ., Wald-
rrnnach; W. Rau , Goldarbeiter, 82 I ., Birken-
fetb; Joh . Merkle, 80 I ., Langendrand; Karl Fr.
Mast, Landwirt, 68 I ., Bondorf ; Gerh. Lauffer,
Pfarrer , Oeschelbronn; Paul Seyfried, 21 I .,
Sprollenhaus ; Marie Finkbeiner, heb. Spring¬
mann, 70 I ., Frutenhof ; Paul Epple, 38 I .,
Gebersheim; Erwin Ulrich, 28 I ., Weißach; Jak.
Waidelich, Rektor i. R., 71 I ., Leonberg; Wilh.
Schopf, Metzger, 69 I ., Ditzingen; Jman . Walz,
19 I ., Schernbach; Otto Zeeb, 33 I ., Freuden¬
stadt; Franz Kneißler, 20 I ., Wittlensweiler;
Willy Klumpp, 22 I ., Röt ; Gottlieb Ruoff, Holz.
Hauer, 79 I ., Lombach; Karoline Vogt, geb. Kil-
gus, 76 I ., Wittendorf; Christian Hayer, 62 I .,
Cresbach; Matthias Stein , 77 I ., Sterneck.

Treu sein bis in den Tod
sselclenelirunFLfeier Mr vier Oetallene äei"Ortsgruppet<agoIä äer

teilt mit, daß der große Bunte Abend mit der
Betreuungsgruppe Eberle,  der am Freitag in
Calw  stattfinden sollte, im Januar  nachgeholt
Wird. Di« Karten behalten ihre Gültigkeit.

Orgelwerke von 3 . S . Vach
Fritz Ries , Stuttgart spielte in Calw

Die Werke Johann Sebastian Bachs sind ein
unschätzbaresGut unserer Nation. Immer wie¬
der bezwingt die schöpferische Kraft dieses einzig¬
artigen Geistes, dessen Größe ins Absolute reicht.
Die geniale Mathematik und die ungemeine
Ausdrucksintensität der Musik Bachs, vor allem
aber ihr Grundelement: die Beseelung aus In¬
nerlichkeit berühren den deutschen Menschsn im
Tiefsten. Seine Kunst, so fühlen wir in Ehrfurcht,
hat den gewaltigen Ertrag von Jahrhunderten
ausgenommen und wird weiterwirken in alle
Zeit.

In einer Orgelfeierstunde in der Calwer
Stadtkirche, deren Darbietungen unter dem Ad-
ventsgedanken standen, vermittelte am Sonntag
Fritz Ries,  Stuttgart unvergängliche Werke
von I . S . Bach. Er spielte eingangs, technisch klar
ausgearbeitet und vorzüglich registriert, Prälu¬
dium und Fuge in k-moll, herrliche Teil« der
b-moll-Messe. Dann hörte man sechs bedeutende,
in der Schübler - Sammlung zusammengefahte
Orgelchorüle, die der Orgelkünstler in klarem,
durchsichtigemSpiel mit bezwingender Schlicht¬
heit und Innerlichkeit der Auffassung vortrug.
Eine das Adventsthema ansprechende, vom Dar¬
bietenden mit sicherem Können komponierte Par¬
tita (Variationenwerk) leitete zu der großartigen,
die Vortragsfolg? gipfelnden Orgelsautasie .und
Fuge in A-moll von I . S . Bach über. Die Dar¬
bietung dieses gewaltigen Werkes zeichnete sich
durch Größe der Auffassung und plastische Linien¬
führung aus . Ries wußte nicht nur die klassisch-
edle Klarheit der großen Linienkunst I . S . Bachs
und die mächtige Tektonik ihres Klangbaus zu
vermitteln , sondern neben der Technik auch den
Geist der Bach'scheu Polyphonst lebendig werden
zu lassen. Besonders beeindrucktem die Sachlich¬
keit und die eminente Logik im Aufbau der Fuge.
Die berühmte AWcata cl-moll, in einer orgeltcch-
nisch wie musikalisch gleich imponierenden Inter¬
pretation dorgeboten, beschloß das dankbar auf¬
genommene Orgelkonzert. nr.

Nagolder Stadtnachrichten
Dev .Aeltcste der Stadt Nagold, G. Eckertt,

früher Hoteldiener, Haiterbacherstraßc 15, wird
heute 92 Jahre alt Er ist immer noch verhältnis¬
mäßig rüstig und ausgeschlossen sür die großen
Ereignisse der Zeit . Möge cs ihm vergönnt sein,
in 8 Jahren den 100. Geburtstag zu begehen!

Im Stadtteil Jselshausen  vollendet heute
Rentner Albert Busch sein 70. Lebensjahr. Er
ist ein geborener Berliner und war lange in der
Deckenfabrik tätig.

Zur Eröffnung der Spielzeit 1943/44 der
Jugendfilmstunden  fanden sich am gest¬
rigen Vormittag die Jungen und Mädel der

lieber allem Deutschland — das ist Sinn und
Inhalt des kämpferischen Einsatzes von Millionen
von Soldaten , ist harte, aber selbstverständliche
Verpflichtung für sie, gegebenenfalls das Leben
dafür einzusetzen. Diese heute wieder Tag für
Tag still und init Tapferkeit im Herzen geübte
Pflicht aber ist zugleich ernste Mahnung an die
Heimat, dem tausendfachen Vorbild, das ihr so
gegeben wird, nachzustreben und wie die Toten
in Heimat und Volk die höchsten, edelsten und
wahrsten Begriffe zu sehen.

Ein Ausdruck dieser Empfindungen sind die
Heldcnehrungsfeiern, in denen die Partei der Ge-
fallenen gedenkt.

Eine solche wurde von der Ortsgruppe Na¬
gold  gestern gestaltet. Das Gedenken galt vier
Männern der Ortsgruppe : dem Matrosengefrei-
teu Rolf Hofe rer,  dem Unteroffizier Hans
Klehr,  dem 44-Unterscharführer Lud. Kretz
und dem Unteroffizier Wolfgang Heid.

Darüber hinaus war dst sehr stark besuchte
Feier ein schlichter Akt der Dankbarkeit und Ver¬
ehrung gegenüber allen, die mit ihnen auf dem
Felde der Ehre geblieben sind. Die Gedenkstunde
wurde zu einem sinnfälligen Ausdruck für die
innere Haltung der Partei »nd vermochte in
ihrer schlichten, klaren Art alle, die ihr beiwohn¬
ten, zu packen und auszurichten.

In ihrem Mittelpunkt stand die erhebende, ge-
dankentiefe Gedenkrede des Kreisschulungsleiters
Haug (Ernstmühl ). Er ging aus von der Fest-
stellung, daß wir den Krieg nicht gewollt haben,

„Eigenhändig " a
Es ist wohl allgemein bekannt, daß — mit ge¬

wissen Einschränkungen — die Postsendungen,
wenn der Empfänger oder sein Bevollmächtigter
in der angegebenen Wohnung nicht angetroffen
wird, auch an andere, mit dem Empfänger in ge-
wisseu Beziehungen steheiste Personen (erwach-
senes Familienmitglied, Hausangestellte, Woh¬
nungsgeber, Hausbewohner, Hansnachbarn) zu¬
gestellt werden dürfen. So werden z. B . Ein-
schreibbriefsendungen, Wertbriefe und versiegelte
Wertpakete mit Wertangabe bis zu 1000 Mark
sowie gewöhnliche und telegrafische Post- und Zah¬
lungsanweisungen bis zu dem gleichen Betrage an
ein erwachsenes Familienmitglied des Empfängers
ausgehändigt, wenn die Zustellung an den Emp¬
fänger oder seinen Bevollmächtigten nicht mög-
lich ist, weil sic entweder in der Wohnung nicht
angetroffen werden oder der Zusteller nicht vor-
gelassen wird. Diese durch dst Postordnung vor-
gesehene Zustellung an einen Ersatzempfänger hat
den Zweck, die Zustellung der Sendungen mög¬
lichst schnell und einfach abzuwickcln.

Es gibt aber Fälle, in denen die Zustellung
der Sendungen an den Empfänger persönlich—
also unter Ausschaltung eines Ersatzcmpfängers
— ans de» verschiedensten Gründen erwünscht ist.
Um dem zu Miügen, müssen die betreffenden
Sendungen vom Absender in der Aufschrift.mit
dem Vermerk „Eigenhändig"  versehen wer-

dah vielmehr der Neid der Feinde und Geld-
plutokratie und jüdische Hochfinanz ihn des Geld-
verdienens wegen frevelhaft heraufbeschworen.
Pg . Haug  erinnerte uns dann an Oie herrlichen
Siegestaten unserer Truppen während des vier¬
jährigen Ringens . Der Opfertod des Einzelnen
wird, so führte er u. a. aus , zum Opfer des
ganzen Volkes. Die Gefallenen opferten der Ge¬
genwart ihr Leben, um die Zukunft zu erringen.
Der Schutz und die Ehre von Volk und Heimat
heischen von jedem, daß er seinen Glauben an
Deutschland unter Beweis stelle und seine Treu«
zum Reich bewähre. Die vier Gefallenen, deren
Lebensdaten und -schicksale Pg . Haug näher dar¬
legte, waren begeisterte Soldaten und Idealisten.
Mit ihrem Opfertod bestanden sie die höchste Be¬
währungsprobe. In kämpferischem Einsatz erwie¬
sen sie sich gleich Hunderttausenden als Helden.
In ihrem Tod ist nicht ein sinnloses, bitteres
Geschick zu erkennen, sondern in ihrem Opfer
sehen wir einen Teil jener Blutgabe, mit der
allein dst Zukunft des Vaterlandes erkämpft wird.
Uns sind sie Vorbilder für dst Zukunft. Der Sieg
Deutschlands fordert Anspannung aller Kräfte.
Die Gedenkrede klang aus in dem Bekenntnis zu
Führer , Volk und Reich und zum Sieg.

Den Gedenkakt vollzog Ortsgruppenleiter Pg.
Ratsch.

Lieder, Sprechvorträge und festliche Musik ga¬
ben der Gedenkstundeden weihevollen Rahmen.
Die Fnhrcrehrnng beschloß die würdige Feier.

>f Postsendungen
den..Dieser Vermerk ist aber nur für Wertbriefe,
versiegelte Wertpakete, Einschreibbricffendungcn
sowie Post- und Zahlungsanweisungen zugclassen.
Sendungen dieser Art mit dem Vermerk „Eigen¬
händig" oder die zugehörigen Ablieferungsscheine
und Paketkarten — sofern die Wertangabe den
Betrag übersteigt, bis zu dem die Sendungen
selbst zugesstllt werden — werden dem Empfän¬
ger persönlich ausgchändigt, falls dieser nicht eine
besondere, sich nur auf diese Fälle erstreckende,
Vollmacht zum Empfang dieser Sendungen durch
andere hinterlegt hat. Bei gewöhnlichen Brief¬
sendungen, gewöhnlichen Paketen und Postgütern
sowie bei unversiegelten Wertpaketen und Wert¬
postgütern, die mit dem Vermerk „Eigenhändig"
versehen sind, wird die Aushändigung zwar in
erster Linie auch an den Enipfängcr persönlich
versucht, beim Mißlingen des Versuchs wird aber
die Zustellung ohne weiteren Aufschub in dersel¬
ben Weise wie bei Sendungen ohne diesen Ver¬
merk äusgeführt . Der Vermerk „Persönlich" oder
„Persönlich aushändigen" oder ein ähnlicher die
Zustellung an den Empfänger persönlich bezwek-
kender Vermerk, wie er sich vielfach auf Sendun¬
gen befindet, hat nicht die Bedeutung des Ver¬
merks „Eigenhändig" und bleibt unbeachtet. —
Die Gebühr für die Behandlung der mit dem
Vermerk „Eigenhändig" versehenen Sendungen
beträgt 10 Rpf. für jede Sendung.

KOSIXIV VON rvil,l,v nznziz
vrkebcrreclnsscbur ? vurck Verlsx Knorr u. ttrrkd in kNüncke»

<6. Fortsttz».' v
„Von Frau Utermarck. Oft hat sie schon neben

mir ans oer Bank gesessen, hat mit verhaltener,
verdeckter Stimme von diesen Dingen erzählt. Noch
öfter haben wir zusammen geschwiegen. Herr Lo¬
renz, Sie werden Frau Utermarck kennenlernen.
Sie gehört zu den wenigen Menschen, mit denen
man sich unterhalten kann, ohne daß man die
Lippen öffnet. Ich glaube daß sie leidenschaftlich
das Meer liebt. Gierig saugt ihr Blick sich fest
an den heranrollenden Wellen. Man kann den
Wert eines Menschen danach beurteilen, wie da»
Wasser auf ihn wirkt, das Symbol des Ewigen
und des ewigen Wechsels. Frau Utermarck könnt»
stundenlang auf die Brandung horchen."

„Nun bin ich wirtlich begierig, Herr Rathsack,
nch Wredenbeck zu kommen."

Er zögerte mit dem Weitersprechen. „Eine ge¬
wisse Vorsicht dürfte am Platze sein. Ich habe
manchmal den Eindruck, als sei das Utermarcksche
Gehöft nicht ohne Riß. Aber ich bin nicht im¬
stande, diesem Riß einen Namen zu geben."

Ich habe mich dann verabschiedet, hatte mich
schon zu lange in der Fischerkate aufgehalten.
Manchmal sprechen die Leute von Vorahnungen.
Ich glaube nicht daran. Sonst hätte es nach dieser
Unterhaltung in mir dämmern müssen, daß mich
in Wredenbeck mehr erwartete als ein Kriegs-
kamerad. Nichts habe ich gespürt.

Vielleicht lag es daran , daß ich mein Denken
noch nicht auf Wredenbeck umgestellt hatte. Daran
hattest du die Schuld, Enke. Während dein Vater
erzählte, hat der andere Mensch ln mir dir seinen
schönen Blauen Brook gezeigt, den kleinen „Feld¬
herrnhügel". 'ulf dem dein Kleid im Winde wehte.

Als du mi. Ne Hand zum Abschied reichtest—
habe ich sie zu lange gehalten? —, sprang ein
narrischer, nein, ein wunderschöner Gedanke aus
mich zu. Närrisch war wohl nur , daß er mich
schon in der ersten Stunde unseres Zusammen¬
seins überfiel. Soll ich ihn niederschreib̂n? Oder
weißt du ihn ohnehin? ^

„Ja , ich weiß ihn, Jobst. Aber nun schreib von
Angela, nicht von Vater und mir. Denk daran,
sür wen deine Blätter" bestimmt sind.

*

Als ich heute nachmittag, vom Bergedorfer
Bahnhof kommend, durch das Dorf Sandhagen
ging, zu dessen Feldmark der Blaue Brook gehört,
sah ich über dein Kamm der Fichtenschonung unser
Holzhaus schimmern, sah auch das Turmzimmer-
chen mit seinen Eckfenstern und dachte an mein
Schreibwerk. Ich nahm mir vor, daß ich nur Be¬
richterstatter sein wollte, der ein kühles, sachlicher
Bild über die Wredenbecker Zeit gibt, wollte etwa
tun, als wäre ich gar nicht beteiligt gewesen, son¬
dern hätte alles nur aus der Ferne erlebt. Aber
„hart im Raume stoßen sich die Sachen". Wo ich
nun die Feder wieder in der Hand habe, sehe ich
ein, daß es eine Unmöglichkeit ist, mich gewisser¬
maßen auszuschalten. Ich ' muß der Feder den
Willen lassen. Sie wird über mich schreiben. Sie
diktiert, und ich bin ihr Knecht. Mag sie denn -
auch vom Schreibersmann berichten, was dieser
gern unterschlagenhätte.

Als ich damals die Häuser des Dorfes Wreden¬
beck in der Ferne liegen sah, bin ich drauflos-
geaangen, ohne daß ich eine sonderliche Erregung
gespürt hätte. Ich war gedanklich auch noch mit
der Fischerkate beschäftigt, dachte darüber nach,
daß es möglich sein müsse, besonders Enkes wegen
den Besuch zu wiederholen.

In Wredenbeck fand ich ein Bauerndorf, wi»
es viele in Mecklenburg gibt: breit ausladend«
Häuser, zum Teil noch mit Stroh gedeckt, niedrig«
Ställe und Scheunen, in der Mitte des Dorfe»
eine aus ungefügen Felsbrocken erbaute altertüm¬
liche Kirche, die von einem Friedhof umrahmt
war, in der Nähe Schule und Krug. Die Wreden¬
becker Kirche hatte keinen Turm ; der Glockenstuhl,
ein Gerüst aus verwitterten Eichenbohlen, stand
auf dem Friedhof zwischen den Gräbern.

Ich denke an die zehn Minuten, wo ich sozu- ,
sagen an einer Gesangstundeteilnahm. Die Schule
lag neben der Straße . Aus den offenstehenden
Fenstern des Klassenrauines, die auf ungepflegte
alte Grabhügel wiesen, tönten Helle Kinderstim¬
men. Eine Geige führte.

Einige Bewohner des Dorfes hatten sich ein¬
gefunden und lauschten als Zaungäste den schlich¬
ten Bolksliedern. Greise, die zur Feldarbeit nicht
mehr fähig waren, hockten horchend auf dem Knick,
der den Friedhof von der Straße trennte. Mäd¬
chen standen in den schmalen Steigen zwischen
den Gräbern und sangen leise mit; Tod und Leben
waren in Wredenbeck dicht beieinander. Auch aus
der Straße waren Leute, die zufällig des Wege»
gekommen waren, eine Weile stehen geblieben.
Ich ließ mich einspinnen von der dörflichen Nach¬
mittagsstimmung,und verhielt den Schritt.

„Jetzt gang i ans Brünnele,
„trink aber net —"

Das Lied hatten wir im Felde manchmal ge¬
sungen. wenn wir in Ruhestellung gewesen waren.
Aber der „Spieß" durfte es nicht hören, sonst
wurde er unwillig. Soldatenlieder sollten wir sin¬
gen. Alles Melancholische, Leise haßte er. Von
seiner Warte gesehen, war er wohl im Recht. Aber
hier an der Dorfftrabe war das Lied am Platze.

„Da seh i mein herztausigen Schatz
bei 'nem andern stehn —

Langsam ging ich weiter. Das Lied war wi«
ein Willkommen. Dann folgte mir eine ander«
Weise und verhallte langsam:

„Heute sind wir noch zu Haus,
morgen gebt's zum Tor hinaus,
und wir müssen wandern,
keines weiß vom andern —"

Ich war merkwürdig ergriffen und aufgelockert,
Fischerkate, Volkslieder, Besuch beim Kriegskame¬
raden, alles fügte sich zu einem schönen Dreiklang.
So dachte ich und besann mich darauf, daß ich
mich wohl nach dem Gehöft von Utermarck er¬
kundigen müsse.

Aber nein, da» brauchte ich nicht. Enke hatt«
zu mir gesagt, wenn ich jenseits der Kirche ein
altes Haus mit Strohdach sähe, ganz von blühen¬
den Akazienbäumeneingefaßt, so könne ich darauf
zugehen — das sei der Bauernhof meine»Freunde».

«Hortsetzuna folat.t



Schwäbisches Land
^ Di« Ausbildungd«r Schwestern

Für die Gesunderhaltung unseres Voltes ist
die nationassozialiftische Schwester auf den ver¬
schiedensten Arbeitsgebieten pflegerisch und be-
trenerisch eingesetzt. Das Mädel mit pädagogi¬
schem Interesse und Fähigkeiten zur Menschcn-
mhrung findet ein weites Arbeitsfeld in der
Aufgabe einer Iungschwesterniührerin . Die Aus¬
bildung der Schwestern erfolgt in den NS-
tkrankenpflegeschnlen in allen Gauen des Rei¬
ches. neun solche AaÄiLungSftätten hat der
Kau Württemberq -Hohenjollern . Alle Fragen
Über Berufsausbildung , Kosten, Vorbildung,
Arbeitseinsatz. Gehalt und Aufstiegsmöglichkei¬
ten, für di« sich Mädchen und Frauen von 18 bis
88 Fahren interessieren beantworten die Gan-
dtenststelle de- NS .-NeichsbundeS Denlicher
Schwestern, Stuttgart -Sst, Gartenstraße 32. so¬
wie alle NSB .-Dienststclle».

Helft unsere» Müttern!
nsx . Stuttgart . Unsere Mütter , Frauen und

Mädchen stehen zum großen Teil an irgend¬
einem für die Kriegswirtschaft notwendigen Ar¬
beitsplatz. Dies ist aber nicht ihre einzige Auf¬
gabe. Daheim wartet Heini, Familie , Mann und
Kind auf sie. Sie alle wollen versorgt, der .Haus¬
halt in Ordnung gehalten fein. Die Mutter
möchte der Familie ein Heim schaffen und die
Kinder zu tüchtigen, geraden, freien und frohen
deutschen Menschen erziehen. Ihre Aufgabe ist
»S, dafür zu sorgen, daß die Familie geiund
bleibt und daß der kleine Erdenbürger richtig
ernäbrt und gepflegt wird. Wie soll sie aber all
die? können, wenn sie sich ganz für die Berufs¬
arbeit cinsetzt und dos Mädchen sich vor ihrer
Ehe keine Erfahrungen sammeln kann? Das
Deutsche Frauen werk , Abteilung
Mätterdienst,  ttihrt deshalb im Auftrag der
RS .-Frauenschast in Stadt »nd Land Kurse
durch in : Hauswirtschaft und Ko Heu. Häusliche
Näbarb -itcn, Säuglingsp ' lege, Häusliche Ge-
fnndheits - und Krankenpflege, Heimgestaltung
»nd über Erzieh »naSiragen. Wir suchen zur
Durchnihrung dieser Aufgabe nach Mäuschen,
die mit guten fachlichen Kenntnissen ausgerüstet
find und die aus dem Boden des Nationalsozia¬
lismus stehen. Bewerbungen sind zu richten an
das Deutsche Frauen werk,  Abteilung
Mütterdienst , Stuttgart , Keplcrstraßc 20.

Gewerbsmäßiger Geflügeldieb gesucht
Stuttgart . Ein Geflügeldicb, der ln der Nacht

i»m 11. November bei Münchinge  n—W e i l
km Do  Ls angehalten, jedoch unter Zurücklas¬
sung seiner Beute flüchten konnte, ist in der,
Nacht znm 22. November in Besigheim  er¬
neut ausgetreten, wo er wiederum eine Anzahl
Hühner , Enten und Hasen entwendete. Der
Täter ist etwa <0 Jahre alt , .1,70 Meter groß
mittlere Gestalt, große Nase, trug hellbraunen
Anzug, Tatschmütze, spricht schwäbische. ttnnd-
«rt . Sachdienliche Mitteilungen sind an dre
Dripoleitstelle Stuttgart , Jernsprech-Nr . '229-ll,
Umschalter 844b, oder an die nächste Gendar¬
merie- bzw. Polizeistelle zu richten.

Aus Unachtsamkeit erschossen
Biberach. Der im Urlaub befindliche Ober¬

gefreite Josef Jäger  ans Langcnschemmern
war bei einer verwandten Familie in Langen¬
ichemmern zu einem kurzen Besuch. Dabei wollte
»er 16 Fahre alte Junge der Fcunilie hem Sol¬
daten einen Zimmerstutzen zeigen. Plötzlich ging
ei» Schuß loS und traf den 23 Jahre alten
Jäger in die Stirn , so daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

Reutlingen . Anläßlich des zwölfjährigen Be¬
etzens der NS .-Frauenschaft des Kreise»
kentlinge»  fand ein« Gründungsfeier statt,

bei welcher GaufrauenschastSleiterin Haindl
strrach. Sie ließ Erinnerungen quS der Kampf-
^it aufleben und wandt« sich mit herzlichen
DankeSworte« an die Mitgriinder und Mitarbei¬
ter, die sich besonders ausgezeichnet haben.

Ravensburg . Im RathanSsaal wnrde die
VolkSröntgennntersuchnna, durch welche der
Kreis Ravensburg erfaßt wird, in feierlicher
Weise durch den GaugesunddcitSsiihrer Prof . Dr.
Stähle  und Kreisleiter Rudorf  eröffnet.

Biberach. Dieser Tage fiel ein Mann in der
Nähe der Station Um mendorf  ans einem
fahrenden Persvnenzug, ohne daß der Vorgang
von Mitreisenden beobachtet wurde. Der Ver¬
unglückte, der sich auf der Rückreise von seiner
Hochzeit in Dresden befand, ist kurz darauf
seinen schweren Verletzungen erlegen. _

Die Politische Schulungi« NSRL.
Svortgausübrer Dr. Klett  wie - im Rahmen

der stattgesnndcncn Hcrbstarbeitstasuna der ivürt-
temberaischen KreisLictwarte darauf bin, Sab die
Weiterarbeit auf dem Gebiete der LclbcSiibunaen
tm NSRL. trov der kriegSbebingten Schwierigkei¬
ten «»bedingt iiotwendia ist. Das DIetwescn ist im
totalen Urica ein Jniirument -er politischen Wil-
lcnsbllduna und Sen DIetmavten fällt die Ausgabe
zu, die Kameraden und Kameradinnen tm NSNL.
zum kältesten Kampf- und Sicgcrwillen anfzuru-
fe». Als Vertreter des stellvertretende» Neichsdiet»
warts Schneemann  aab der Bereichsdietwart von
Berllu-Brandei'/mrg . SÄikora.  die Richtlinien
für^Sie Dictarbcit tm Kriege bekannt. Gandietwart
Hang,  der Leiter der Arbeitstagung, erklärte, tatz
die Dictarbcit die Trägerin der politischen Schulung
Im NSRL. sei und gerade beute unerläßlich iü.

Ku!ture !Ier kunrZklick
Schillers„Kabale und Liebe"

dleulnsrenierunx im VVurtt. Ltaatstiieater
Kein Werk des großen deutschen Dramatikers

Friedrich Schiller  ist volkstümlicher und sei¬
ner Wirkung sicherer als die bürgerliche Tra¬
gödie ,,Kabale und Liebe ". Ans einem
persönlichen Groll gegen den Landesherren und
gegen die Korruption entstanden, türmte sich das
Drama zu einer flammenden Anklage gegen di«
Versklavung der Ideale und gegen den Schacher
mit der Liebe ans. Wenige Bahre vor der Um¬
wälzung in Frankreich ein zeitgemäßes Thema!
Aber daS Schicksal dieser gestrandeten Liebes-
lcute und der wie morsches Gebälk in sich zu-
saminenstürzeilden Höflinge berührt nnS auch
^-iite noch bank der Wucht einer konscgnenten

! Theatrilik und dank der unerhörten Realistik
der dichterischen Sprache.

Auf einem stilisierten Hintergrund , nur mit
den notwendigsten gegenständllchenAndeutungen
auSgcstaUet, stellt die Regie von Helmut Hen¬
richs  in Verbindung mit dem von Felix
Cziossek  entworfenen Bühnenbild das Ge¬
schehen gewissermaßen als ein fast zeitloses sdoch-
immerhin noch historisches) Gleichnis dar , in
dem sich die bürgerliche und die aristokratische
Welt bis zur Selbstvernichtung bekämpfen. Dem
jugendlichen Helden Wvlsgang Wolfs  wurde
die Roll« de? glühenden Vorkämpfers für alle
MenschbertSidealeund für das Recht einer durch
keine Slande »»nlerschiebe gehemmten Liebe an¬
vertraut . Sie entspricht seinem m»Alingbasten
Temperament und seiner mnnstche» Veran¬
lagung. Di« Luise Millerin wurde von Margot
Vieler  mit einer holdseligen Verträumtheit
dargestellt, di« gelegentlich einer trotzigen Akti¬
vität nicht ermangelte . Ihren Vater , den pol¬
ternden Stadtmnsikns , verkörperte Franz Mi¬
chael Alland  mit rechtschaffenerFreimütigkeit
und menschlich rührender Besorgtheit. Anne¬
marie de Bruyn  war die drastisch charakteri¬
sierte Mutter . Von dem rothaarigen Jntrigan-
ten Wurm schuf Heinz RassaertS  ein folge¬
richtig aufgebauteS Bild schleichender satanischer
Verworfenheit. Ten skrupellosen Präsidenten
spielte Fritz Brand  mit herrischer Barschheit.
Ferry Dittrich  war bemüht, die Parfümierte
Komik des Hofmarschalls von Kalb nicht allzu¬
sehr auszunninzen. Gertrud Fischer  gewann
der Lady Milford meirfchlich sympathisch« Züge
ab. Kurt Junker  sprach eindringlich-bewegt
die Erzählung von den verkauften LandeSkin-
dern. Als weiterer Beitrag zur Schiller -Pflege
fand das ein wenig gekürzt« Werk in der neuen
Inszenierung sdie Kostümfrage betreute Dora
Pohl)  wärmsten Beifall . Lrvin Lareis

Ein großer Mann privat
iw Zrötzlislliev Lttimrsxiellmus

Bei dem großen Interesse aller Backfische zwi¬
schen 16 nnd 60 für das „Privatleben " ihrer an-
gebeteten Lieblinge beim Film und bei der Bühne
konnte Harald Bratt  mit seiner Komödie auf
einen sicheren Erfolg bauen. Das Städtische
Schauspielhaus in Stuttgart hat dieses Erfolgs¬
stück mit seinem Intendanten als Regisseur und
gleichzeitig in der Titelrolle herausgebracht.
Im Wechsel zwischen strahlendem Filmhelden nnd

Warum fragt das Kind „warum"?
Man muß wichtige Unterscheidungen machen— Wißbegier oder Freud« am Frage«

„Mama , warum ist das GraS grün ?" fragte
in einem Park ein fröhliches Kind seine Mutter,
lind die Antwort ? „Höre jetzt endlich. mit dei¬
nen ewigen Warums auf ! Ich kann die Fragerei
nicht mehr ertragen !" Eine Antwort , die außer¬
ordentlich bequem ist und die 90 Prozent aller
Mütter geben, weil sie kurz nnd bündig lästige
kleine Fragegeister zur Ruhe bringt und die viel
geplagte Hausfrau und Mutter damit der Mühe
enthebt, langatmige Erklärungen zu geben.

Aber so einfach sollten wir eS uns doch nicht
machen. Mit Kindern ungeduldig sein und ihnen
vernünftiges Fragen verbieten, beweist nur , daß
der Erwachsene unfähig ist, das innerste Wesen
der kleinen Seele zu verstehen. Das Kind, das
„warum "? fragt , zeigt damit nur seine fort¬
schreitende Entwicklung, zeigt, daß in ihm der
denkende Geist erwacht, daß e» sich dem Leben
Nähert und damit auch das Recht hat, Kragen
zu stellen.

Hier heißt es allerdings für die Eltern , be-
kondexs für die Mütter , eine wichtige Unter¬
scheidung zu machen: Fragt das Kind wirklich
huS erwachender Wißbegier oder fragt eS ein¬
fach aus der Freude am Fragen , um die Mutter
mit immer neuen Fragen zu „löchern" ? Auch
das letztere gibt es nämlich, daS weiß jede Mut¬
ter. Aber sie wird auch bei einiger Aufmerksam¬
keit sofort erkennen, ob daS Kind die ihm ge¬
gebene Antwort wirklich geistig aufnimmt oder
ob eS überhaupt nicht darauf hört und der Mut¬
ter schon wieder die nächste Frage ins Gesicht

wirft . In solchem Falle kann man das frage-
freudige Kind nur zur Ruhe bringe», indem
man es zwingt, sich mit einer  Frag « und
einer  Antwort zu beschSftigen.

Der wirklich aus kindlicher Wißbegier gestell¬
te» Frage mich aber immer eine Antwort fol¬
gen, mit der da» Kind auch wirklich etwa» an¬
sangen kann. Es gibt nichts Traurigeres , als
wenn sich in Kinderaugen die Enttäuschung und
Hilflosigkeit über das Richtverstehe» der „Gro¬
ßen" malt, und das ist sehr oft der Fall , wen»
kindliche Fragen mit einem kurzen, verweisenden
„Sei still!" oder „Frag nicht so viel!" abge-
schnittea werden.

Noch viel schlimmer aber ist eS, wen» ma»
einem Kinde eine bewußt irreführende , ironische
Antwort gibt. So Hörle ich einmal, wie ei«
kleiner Junge seinen Vater fragte : „Warum
hat der Hund vier Pfoten ?" Und der Vater
sagte ironisch lachend: „Weil er nicht sechs hat !"
Eine solche Antwort kan« ein Kind für alle
Zetten zurüMoße », und man braucht sich dann
nicht zu wmioer», wenn eS auch i« der Schule
scheu und, unsicher wird.

Man sollte auch niemals zu Kindern sagen:
„Dazu bist du noch zu dumm!" dadurch werde«
in einem Kinde nur Minderwertigkeitsgefühle
geweckt. Wen» man dem Kind« dagegen sagt:
.Warte noch ein paar Jahre , das lernst ' »
päter am« von selbst", dann ist der selbstver-
tändliche Ansporn für die Zxknnft gegeben.L I«.

lechem Gastwirt fand Hans Tannert  viele
Variationen znm Thema des „großen Mannes ",
dem man sein Privatleben nicht gönnt. Von den
zahlreichen wirkungsvoll profilierten kleineren
Rollen seien vier wenigstens die vier „wichtigsten
Frauen " »m Raks Gregor , den Filiwschauspielek
genannt . Seine Partnerin war sehr verführe-
risch Gretl Hartmann,  die reife Frdundi«
aus der „StummMmzeit ", di» verstehende Fra«
spielte Luise WilmerS  mit viel herzlicher
EinfStlung und die eigentliche, die angetraute
Ebeaattin und resolute Mutter einer reizende«

rüdit j«8s ! tior »n- «xt, , onäee»
«IvmiisrfvII. g- ctiirsiiig«, ^ t>l>>ip-
evng beirr» ->>5« un, «, « Soktown
r »e kelfiqrvngsn rcbü»LSN.

Tochter, war Rita Graun  mit einer bemer¬
kenswerten Laren und sympathischenAnSstrah-
lnng. LisÄott« Rachmann  darf fich mit vick
Scharm von ihrem „göttlichen Filmvater " in die
Grundzüge einer Dame von Welt einführe«
lassen.

Das Bühnenbild von HannS Mohr  war be¬
sonders im zweiten, dritten inrd vierten Akt ei»
bezaubernder Rahmen für ein so spielfrendig
dargeboteneS Stück, für das die Zuschauer mit
herzlich anhaltendem Beifall dankten.

Ursula I?Lssserts -Iiiil»

'Pgnj-VMN? „-4N--H PIN? KTiü
»1? -!lt -U" usqr,m usvnngogroA - ,<§ v n „» »ss
-u-giL s»'L " '„upr -M -on» „usg-s
«nivrr " sunigiiD " '»l «n»Ä" :>» g-j-»roa
»PMT sglwvjoz gmj pMt-i-l 1>-kIS!-»D -14 rytz Vl-se
-noL S»E " 4»n „vunqjSWfuH" '„o«>avZD"/ „S1--I

„T " '„«zsai-tz-b usquvz suoizuzz
n-a-4>wj-W ,iM,vtpinq jszvmazA rsg uz u-Pgiw-
-S1I0W -14 -Nt vynvvvaoiL 4»n SmirvzzjnvzzzazL
ryz gmilli -zjiiiimrPzszg zsq vvrzjnzz IN, u-qrn-a
«rsunzzszjiaA i» b>i -z,z , ;q 'insgokurgoK-orzgmss
-1-11Wz-Zg-vm-N 8»4 jnv SW n-I-M«- 8p,SA>t 11-«
-l-zaZ i -q nz u-ounrgMnzz 88t znunsSZu; usl> iwxz
?«4!?4S-4«vS »sPjivi-zuttzzinFx» 4
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Erzeuger-Festpreise für Getreide im Dezember
Die Preise tür 10l>Kilogramm, frei verladen Voll»

bakustatlo», sind tm Dejeuiber 1943 ftir Weizen,
württemberaischer, durchsLnittliLe Beschaffenheit, 75.
bis 77 Ktloaramm Hektolitersewicht, in den 8-ejt-
vreiSaebieten: W 14 9S.S9, W IS S0.S0, W 17 SV,g».
W 18 31, W 19 31.39 Mark. Roggen, durchschnittliche
Beschaffenheit, 79 bis 73 Kilogramm Hettoltterae»
wicht: R 18 19,89, R 19 19.89 Mart . Den Erzeuger»
Kettarelfen kür Roggen und Weizen dark noch ei«
Sonderzufchlaavon 1 M«rk le 1U0 Kilogramm hin»
zngcrechnet werde«. Kuttergerite, durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 59 bis 89 Kilogramm Hektolitcrgewichtr
« 7 18,99, G 8 17,29 Mark. Braugerste: BT 2 29.89.
VG 8 Sl, BG 4 31,59 Mark. Kutterhafer, bnrch-
schntttttch« Brschaskenhett, «S bis 48 Kilogramm
HektoMergewicht: H 11 17. H 14 17.59 Mark. Auf
die Haker-Erzcugnifse wird noch ein Umlagezuschla,
von 1F9 Mark ie 199 Kilogramm gezahlt. Der
Dtukelvrets beträgt teweilS 75 v. H.. der Kcrncu-
prekS 119 ». H. bcS WetzenvreikeS. Die Errengcr-
HSchftvretkefür Heu und Stroh, sowie für Weizen»
klcie, Roggen- «nd Gerstcnlchälklcte und die Grotz-
handclsvrrtke für Roggen- und Weizenmehl bleiben
im Deren,her dieselben wie im Monat Novem¬
ber 1948. 4t

Bichpreis«. Munderkingen:  Karre » 179 bis
«SO. Ochsen 599 b«S 759, Kühe 879 bis 989, Kalbelu
A» bis 999. Rinder 179 bis 539 Mark k Stück.

Schwei»»preis«. Il » hof«  u : Milchschweine8,5b
Mark i« Kilogramm bis zu 39 Kilogramm Lebend¬
gewicht. — Munderkingen:  Mnttcrschwciu»
«9 bis 459 Mark tr Stück. . . . — >

von 17.30 bis 7.24 Uhr

H8.-kr««»s Wvrttawdor? (-mbü. VvsLmUsituvx1». Los «-
asr . Stattesrt . tS. Leliritt-
Istsisr k' . Ü. Lodssts , VeriSg:
OmdL. Drrnck: V«t»«dtü8yr'»etis LSelüärueksrei

2o!t ist krvisUsts 7 gvitig

leentheim , 27. November 1943

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ist mein lieber,
guter Mann , unser treubesorgter Vater

Karl Heubach
Obermeister

im Alter von 60 Jahren unerwartet rasch von uns genommen
worden.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Frau Rosa Heubach : die Tochter: Rosa
Skiea geb. Heudach mit Salten : Der Sohn. Eugen
Heubach, z. 3. Im Felde.

* —
Die Einäscherung findet am Mittwoch um 2 Uhr in Stutt¬

gart , Pragfriedhos statt.

Betriebssichrer und Gefolgschaft der Baumwallfpiunerei
Calw, C. und H. SchmidK. G. trauern mit den Angehö¬
rigen um ihren lieben Mitarbeiter . Er war un« allen stets ein
Vorbild treuester Pflichterfüllung. Wlr werden ihm ein treues
Gedenken bewahren.

Schönbronn, 27. November 1943

Allen Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬
teilung, daß meine liebe Frau , unsere herzensgute Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Elisabeth« Krchmaul
geb. Reutschler

heute mittag unerwartet rasch im Alter von 73 Jahren gestor¬
ben ist.

Fn tiefer Trauer:
Der Gatte : Bernhard Kutzmaul.
Der Sohn:Ludwig Kutzmaul mit Familie.
Die Tochter,: Luise Herter geb. Kutzmaul
«tt Familie «nd Enkel.

Die Beerdigung findet am Dienstag, 30. November 1948,
14 Uhr statt.

NS .-Frauenschaft— Ortsgruppe Calw
Morgen Dienstag 20.15 Uhr Heimabend . Praktische Winke und

Hauswirtschaftliches.

Reichst»hust«gchor Calw
Die Singstunde fällt heute aus.

kvicksIriktsekutLkuiLä
Leweluelezruppe tziagsolü

lAvrgen, Oienstsg, äsn 30. tzsovember 1948, kinäet Im
Lävenssaiein  ,

Oroüsppell
»tsit. Legion rü ttbr.

llntergi uppen lüli rer, öloclcvsrte,6IockksIter,8Iockbe!kerlnnen,
Linsstrtruppiübrer, l.ukt8cbutrvstte , Lsienlielkerinnen, IVieläer
unä die Lrsuensoekdeskdeiterinaeneinsckl. lselsbsusen, bsden
in «ilesem Appell teilrunekmen. diiemsnä äsrt ieklen. pünkt-
llckes Lrsckeinen virä ervittet.

ver üemetodegruppenkübrer

leer« Aô hen rurüek.

k»ooolr!ctokd, «So

NklttzUUsk
ILM ! I>iriII)kt

«iktKLUV»

Tausch
1 Kleiderschrank, neu, gegen
Kuhwagen (Einspänner). Suche
eine Hobelmaschine unb kom¬
binierte Kreissäge.

3u erfragen in der Geschäslsst.
der „Echwarzwald-Wacht".

M
kelvi : Kein « knergi«
vei-rcfiveeneien. i<riegt-
vickiige ^rbeitrplätre
brauchen gutesi-Icki. Im
Tivilbereick begnügen
«ir unr eieskalb ein-
r>ckt!vo» mit weniger

-stampen.

^ OSKKstl .

p ^ omris

„Iit a» vrlrtcllek klug, mich mit »o
orvbom Lckauorionet io putrsn?
Kna neu« piano » i»k k«uk« nur
»ckve«r ro bakommsn . diimm!
äorumVIdS von 5un lichtI"-Vld4i>t^
ollvarwoneibor, «r putrk Qrobs » !
unä p»In«» grünctlich vnä »cĥ 7
nsncil VIS4»park ouck L- ik- .v,«»
, , , »>b»k «Ino »chmukrloronei». j
»»Ikonottlg» Subrkcmr »ntkSIk.

spart cl i s 8 s >te

Ordentlicher Junge wird auf
Ostern als

Bäckerlehrling
angenommen.

Gleichzeitig wird auf sofort
oder später ein

Mädchen
für den Haushalt gesucht.

Bäckerei Reichste««
Pforzheim, Gartenstr. lv

Verkaufe eine1 '/»jährige
Ziege

Fritz Kugel. Wildberg

Verkaufe starkes
Cinstellrind

unter 2 die Wahl.
2oh. Georg Braun
Beihingen

Suche guterhaltenes
Harmonium

Angebote an
Hermann Keck»
Bieselsberg Krs.Talw

I »i»
vielt cllls 6elä 2um Lenster
binnus .Weräie llatschlüge
»eine » Xrrtes in cken Winä
»chlägt ua «l »eine dleäikn-
inentv vegvielt , bsnilelt
ebenso sinnlos.

ZFrt /tau</ta/kckk»
«in VsLot cks/-§kunck«
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